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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 3. November 1860. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 1. Nopbr. Wie dem Reuter'ſchen Büreau gemeldet wird, hat 
Graf Rechberg dem diplomatiſchen Corps eine Erörterung über die Zuſam⸗ 
menkunft in Warſchau zugehen laſſen. Dieſer Darlegung zufolge ſtellte 
Oeſterreich drei Fragen, nämlich zuvörderſt: ob Rußland und Preußen die 
in Italien vollendeten Thatſachen anerkennen werden; ſodann, was für eine 
Haltung ſie annehmen würden, falls Piemont bei einem Angriffe auf Oeſter⸗ 
reich von einer andern Macht unterſtützt werde, und drittens, was Preußen 
thun werde, falls ein Krieg ausbreche und einen Theil des deutſchen Bun⸗ 
des⸗Gebietes in ſeinen Bereich hineinziehe. Graf Rechberg hat ferner ange⸗ 
zeigt, die öſterreichiſche Regierung werde ein die warſchauer Zuſammenkunft 
betreffendes Rundſchreiben an ihre Vertreter im Auslande richten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 124%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112%. Freiburger 83%. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51. Tarnowitzer 29. ien 2 Monate 73%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 6244. Oeſt. National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127. eſterr. Banknoten 74%. Darm⸗ 
tädter 72%. Comm. Antheile 80% B. Köln⸗Minden 130%. Rheiniſche 

ktien 85 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 10%. Mecklenburger 457%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. — Feſter, ſtille. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 2. Nov. Roggen: matter. Nov. 52%, 
Nov.⸗Dez. 50%, Dez.⸗Jan. 50%, Jandl 48%. — Spiritus: gewichen. 
Nov. 19%, Nov.⸗Dez. 18, Dez.⸗Jan. 18%, Frühj. 1974. — Nüböl: 
Nov. 11%, pr. Früh. 12%. 
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Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen. 

Gegen die Mitte des November werden ſtatt des jetzt ausſcheiden⸗ 
den Drittels neue Stadtverordnete gewählt. Wie wir hören, ſind auch 
bereits mehrere Comité's zuſammengetreten, um für die einzelnen Be⸗ 
zirke geeignete Kandidaten aufzuſtellen und den Wählern ſomit die 
Auswahl zu erleichtern; man legt dieſesmal auf die Neuwahlen ein 
größeres Gewicht, weil die durch dieſelben vervollſtändigte Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung im Jahre 1862 die Neuwahl für den 
Oberbürgermeiſter vorzunehmen hat. Um ſo mehr iſt es zu 
wünſchen, daß die Wähler einmal den ſonſt beliebten Indifferentismus 
ablegen und ſich am Wahltage in den beſtimmten Lokalen, welche durch 
eine offizielle Bekanntmachung des Magiſtrats noch namhaft gemacht 
werden, möglichſt zahlreich einfinden. Da die geſetzlichen Beſtimmungen 
Über die Wahlen vielleicht nicht Allen im Gedächtniß find, fo glauben 
wir keine überflüſſige Arbeit zu unternehmen, wenn wir ſie hier zu⸗ 
ſammenſtellen. 

Das Recht zur Theilnahme an den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, welches nach der neuen Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 
1853 gleichbedeutend mit dem „Bürgerrechte“ ift, hat jeder ſelbſt⸗ 
ſtändige Preuße, wenn er 1) ſeit einem Jahre Einwohner des Stadt⸗ 
bezirkes iſt und zur Stadtgemeinde gehört (ſervisberechtigte Militärper⸗ 
ſonen des aktiven Militärſtandes gehören nicht zu derſelben); wenn er 
2) keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfängt; 3) die 
ihn betreffenden Gemeindeabgaben bezahlt hat und 4) entweder 
ein Wohnhaus im Stadtbezirke beſitzt oder ein ſtehendes Gewerbe 
ſelbſtſtändig als Haupterwerbsquelle, in Städten von mehr als 10,000 
Einwohnern mit wenigſtens zwei Gehilfen ſelbſtſtändig betreibt, oder 
zur klaſſiſtzirten Einkommenſteuer veranlagt it oder in Städten von 
mehr als 50,000 Einwohnern, alſo in Breslau, ein jährliches Ein⸗ 
kommen von 300 Thlr. beſitzt. Wer in Konkurs verfällt, verliert das 
Bürger⸗ und Wahlrecht, kann es aber wieder erlangen, wenn er die 
Befriedigung ſeiner Gläubiger nachweiſt. i 

Als ſelbſtſtändig wird nach vollendetem vierundzwan⸗ 
zigſten Jahre ein Jeder betrachtet, der einen eigenen Hausſtand hat, 
ſofern ihm nicht das Verfügungsrecht über ſein Vermögen oder deſſen 
Verwaltung durch richterliches Erkenntniß entzogen iſt. 

Das Drei⸗Klaſſen-Wahlgeſetz, welches für die Wahl der 
Wahlmänner gilt, iſt auch für die Wahl der Stadtverordneten beibe⸗ 
halten worden. Nach Maßgabe der zu zahlenden Steuern werden 
alſo alle wahlfähigen Bürger in drei Klaſſen eingetheilt; die erſte Klaſſe 
beſteht aus denjenigen, auf welche die höchſten Steuerbeträge bis zum 
Belauf eines Drittels des Geſammtbetrages der Steuern aller ſtimm⸗ 
fähigen Bürger fallen oder welche das höchſte Einkommen bis zum 
Belauf eines Drittels des Geſammteinkommens beſitzen u. ſ. w. Jede 
Klaſſe oder Abtheilung wählt ein Drittheil der Stadtverordneten, von 


denen im Allgemeinen die Hälfte aus Hausbeſitzern beſtehen S ch 


muß. Die Wähler der erſten Klaſſe treten aus der ganzen Stadt 
zuſammen und wählen alſo ihr Drittheil in einem einzigen Bezirke, 
während die der zweiten und dritten Abtheilung in mehrere Bezirke 
zerfallen. Welche Bezirke dieſesmal wählen, ob und wo Haus⸗ 
beſitzer gewählt werden müſſen, wird ebenfalls noch durch eine Be⸗ 
kanntmachung des Magiſtrats öffentlich angezeigt werden. 

Während aber der Wahlmann nur in dem Bezirke gewählt werden 
kann, in welchem er wohnt, ſo kann der Stadtverordnete aus jedem 


Bezirke und aus jeder Klaſſe gewählt werden, fo daß alſo ein] P 


Wähler der dritten Klaſſe einen aus der erſten Klaſſe und umgekehrt, 
und ein beiſpielsweiſe in der Odervorſtadt wohnender Wähler einen aus 

der Schweidnitzervorſtadt wählen kann. Die Wahlen der dritten 
Alaſſe erfolgen zuerſt, die der erſten zuletzt, fo daß ein von der dritten 
Klaſſe aufgeſtellter Kandidat, wenn er die Mehrheit der Stimmen nicht 
alt, noch von der zweiten oder von der erſten Klaſſe gewählt 
erden kann. N l 
Zu Stadtverordneten können nicht gewählt werden: 1) diejenigen 


x 
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Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden, durch welche die 
Aufſicht des Staats über die Städte ausgeübt wird (lalſo der Regie⸗ 
rung); 2) die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeinde⸗ 
beamten; 3) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer; 4) die rich⸗ 
terlichen Beamten; 5) die Beamten der Staatsanwaltſchaft, und 6) 
die Polizei-Beamten. Vater und Sohn, ſowie Brüder, dürfen eben⸗ 
falls nicht zugleich Mitglieder der Stadtverordneten-Verſammlung fein. 

Die Stadtverordneten werden auf ſechs Jahre gewählt. Die 
Liſten der ſtimmfähigen Bürger werden vom Magiſtrat nach den Wahlab⸗ 
theilungen und nach den Wahlbezirken geführt und öffentlich ausgelegt, ſo 
daß jeder Bürger die Richtigkeit der Liſte prüfen und gegen dieſelbe 
Einwendungen erheben kann. Das iſt in Bezug auf die jetzigen 
Wahlen bereits geſchehen, ſo daß etwaige Einwendungen ſchwerlich noch 
angenommen werden. Die Wahlen ſelbſt finden ſtets im November 
ſtatt, und die in den Liſten verzeichneten Wähler werden durch den 
Magiſtrat mittelſt ſchriftlicher Einladung berufen. 

Die Wahl erfolgt durch öffentliche Stimmenabgabe, d. h. jeder 
Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut zu Protokoll 
erklären, wem er ſeine Stimme geben will. Die abſolute Majo⸗ 
rität (mehr als die Hälfte der Stimmen) entſcheidet; wird dieſe in 
der erſten Wahl nicht erreicht, ſo folgt ſpäteſtens innerhalb acht Tagen 
eine zweite, bei welcher die abſolute Stimmenmehrheit nicht erforderlich 
iſt; unter denjenigen, die eine gleiche Anzahl von Stimmen erhalten 
haben, giebt das Loos den Ausſchlag. Uebrigens konnen die Aus⸗ 
ſcheidenden wieder gewählt werden. 

Selbſtredend iſt bei den Stadtverordneten-Wahlen die politiſche 
Parteiſtellung nicht ſo maßgebend, wie bei der Wahl der Wahlmänner, 
obwohl es andererſeits in der Natur politiſcher Parteien liegt, daß ſie 
auch in der ſtädtiſchen Verwaltung und Vertretung durch Männer, 
welche ihnen angehören, Einfluß zu gewinnen ſuchen. Vor Allem aber 
gehören reges Intereſſe an den Kommunal⸗Angelegenheiten, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Unparteilichkeit, ſowie Feſtigkeit der Ueberzeugung, die 
für ihre wohlbegründete Anſicht eintritt und keinem Einfluſſe irgend⸗ 
welcher Art weicht, zu den Eigenſchaften, welche die Wähler von den 
Kandidaten zu fordern haben. 


Preußen. 
8 Berlin, 1. Novbr. [Aus Neapel. — Die Kaiferin: 
Mukter von Rußland. — Marineverwaltung.] Wenn die 
Nachricht ſich beſtätigen ſollte, die heute über Paris telegraphiſch hier 
mitgetheilt iſt, daß die Piemonteſen am Garigliano eine ernſte Nieder: 
lage erlitten haben, ſo dürfte ein ſolches Ereigniß der Sache Piemonts 
einen erheblichen moraliſchen Schlag zufügen, beſonders wenn, wie 
gleichfalls gemeldet wird, die anti⸗annexioniſtiſchen Bewegungen in den 
Provinzen des neapolitaniſchen Feſtlandes ſich mehren. Es wirft jeden⸗ 
falls ein ſeltſames Licht auf die nach den offiziellen Nachrichten aus 
Neapel faſt einſtimmig zu Gunſten der Annexation ausfallenden Ab: 
ſtimmungen, wenn man gleichzeitig hört, daß Tauſende bewaffneten 
Landsvolks gegen die piemonteſiſche Armee und die Garibaldianer in 
Waffen ſtehen“). — Seit mehreren Tagen ſah man der heute hier ein— 
getroffenen Trauerbotſchaft von dem Tode der Kaiſerin-Mutter von 
Rußland entgegen. Wie wir vernehmen, werden ſich morgen Prinz 
Karl und die Prinzen Albrecht, Vater und Sohn, nach Petersburg 
verfügen, um dem Leichenbegängniß der hohen Verblichenen beizu⸗ 
wohnen. Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent leidet gegenwärtig an einer 
leichten Indispoſition. — Ueber die bevorſtehenden Aenderungen in der 
Marineverwaltung hören wir, daß dieſelben zum Beginn des neuen 
Jahres zu erwarten ſeien. Admiral Schröder, der jetzige Chef, wird 
dann, wie es heißt, zurücktreten und die Marine dem Kriegsminiſte⸗ 
rium untergeordnet werden. — Die preußiſcherſeits in Warſchau ge⸗ 
machten Geſchenke ſind übertriebener Weiſe als zum Werth von 
50,000 Thlrn. angegeben worden. Von zuverläſſiger Seite erfahren 
wir, daß dieſelben kaum die Hälfte der genannten Summe betragen haben. 

* Berlin, 1. Novbr. [Die Vereinigung beider Confeſſionen.] 
Ueber die Zuſammenkunft in Erfurt, welche die Vereinigung der katholiſchen 
und evangeliſchen Confeſſion erſtrebt hat, geht der „Kreuzzeitung“, wie es 
cheint, von Einem der 1 0 Folgendes zu: 

„Ich überſende Ihnen beifolgend ein Exemplar der Aeußerung, welche 
als Zuſammenfaſſung der erfurter Verſammlungs⸗Reſultate betrachtet wer⸗ 
den muß. Der Abdruck dieſer Erklärung wird genügen, um die Mittheilung 
des „Märkiſchen Kirchenblattes“ zu corrigiren. Die Erklärung lautet: 

„Revolution und Antichriſtenthum greifen täglich nicht nur weiter um 
ſich, ſondern dringen auch täglich tiefer ein. Wir hören heute ſchon Vieles 
mit Milde an, was uns 1848 empörte. Es iſt Zeit, daß wir uns er⸗ 
mannen. Aber keine Ermannung wird Stand halten, die ihre Grundveſte 
nicht an der Kirche hat. Proteſtanten und römiſche Katholiken haben der 
Revolution und dem Antichriſtenthum gegenüber ſich trotz der großen Diffe⸗ 
renzen, die zwiſchen ihnen liegen, die Hände zu reichen zu gemeinſamer Ver⸗ 
theidigung ihrer höchſten Güter. Dem 2 Feinde gegenüber bil⸗ 
den ſie nur Ein ſolidariſch verbundenes Heer in verſchiedenen Gliederungen. 

Dieſe Gedanken und die rechtsverachtende ſcham⸗ und ehrvergeſſene Weiſe, 
wie die Revolution — überhaupt in Italien und insbeſondere gegen eine 
Herrſchaft, die älter iſt und auf unbeſtreitbarem Rechte beruht als irgend 
eine andere europäifche — vorgeht, haben eine Anzahl ſich in ihrer Haupt⸗ 
auffaſſung ſittlicher Verhältniſſe begegnender Glieder beider Confeſſionen am 
21. und 22. Sept. d. J. in Erfurt zuſammengeführt zu näherer Verſtändi⸗ 
gung, und ſind dieſelben, nachdem eine ſolche Verſtändigung im Weſentlichen 
erreicht worden, mit dem Wunſche von einander geſchieden, auf einer dem⸗ 
Whale zahlreicheren Zuſammenkunft letwa gegen Ende Oktober) alle die 
ebenfalls anweſend zu ſehen, auf deren Sympathien ſie rechnen. 

Die zu dieſer weiteren Zuſammenkunft Einladenden erklären ausdrücllich, 
daß 1 0 Vereinigung nicht im Sinne des kirchlichen Indifferentismus ſtatt⸗ 
findet, ſondern jedem Theile ſein Recht läßt, ohngeachtet ihr der Natur der 


— 


sache nach Niemand zugeneigt ſein wird, der nicht das Unheil der 
Kirchentrennung auch in nationaler Beziehung tief beklagt.“ 
Berlin, 1. Novbr. [Rejtript über Ernennung neuer Rechts⸗ 
anwalte.] Mehrere öffentliche Blätter haben kürzlich die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß von Seiten des Juſtizminiſters eine maſſenhafte Ernennun 
neuer Rechtsanwalte beabfichtigt werde. Dieſes Gerücht iſt wahrſcheinli 
durch ein an ſämmtliche Obergerichte erlaſſenes Refkript vom 10. Okt. d. J. 
veranlaßt worden, welches wir nachſtehend mitzutheilen in den Stand geſeßt 
ſind. Daſſelbe lautet: b x i 
Achtel ene Wahrnehmungen laſſen darauf ſchließen, daß in manchen 
Gerichtsbezirken die Zahl der angeftellten Rechtsanwalte dem Bedürfniſſe des 
ublikums nicht vollständig genügt. Bei vielen Gerichten ſind die Geſchäfte 
geſtiegen, bei einigen hat deshalb das Richter⸗Perſonal verſtärkt werden 
müſſen; es iſt anzunehmen, daß ſich in einem gewiſſen Verhältniſſe auch die 
Geſchäſte der Rechtsanwalte vermehrt haben. 
Einzelne Rechtsanwalte ſind mit Geſchäften wirklich überhäuft, vermögen 
dieſelben allein nicht regelmäßig zu beſtreiten und bedienen ſich daher vielfach 
einer Aushilfe. Es gehen ferner bei den Behörden Schriften und Geſuche 
aller Art, die von anderen Perſonen, als den dazu berufenen Rechtsanwalten 


) Daß der König auf dem platten Lande und unter den niederen Klaſſen 
des Volkes no Anhänger hat, iſt nie geleugnet worden. D. Red. 


für Parteien gefertigt ſind, zahlreich ein. Der Umfang ſolcher, dem wahren 
Intereſſe der Betheiligten nachtheiligen Winkelſchriftſtellerei weiſet ebenfalls 
darauf hin, daß die vorhandenen Rechtsanwalte nicht überall ausreichen. il 

Im Allgemeinen haben zunehmende Bevölkerung, vorgeſchrittene Entfal⸗ 
tung des Verkehrs, erleichterte Communication und andere auf die Verände⸗ 
rung lokaler Verhältniſſe wirkende Umſtände ohne Zweifel an manchen Orten 
das Bedürfniß nach autoriſirten Perſonen, die daſelbſt oder in nicht zu großer 
Entfernung zu finden ſind, und denen die Beſorgung rechtlicher Angelegen⸗ 
heiten mit Vertrauen übertragen werden kann, geſteigert. 5 

An ſolchen Orten wird eine Vermehrung der Rechtsanwalte, reſp. die 


Anſtellung neuer gerechtfertigt ſein, da für die Beſtimmung, wo und in 


welcher Zahl Rechtsanwalte anzuſtellen ſind, hauptſächlich das Bedürfniß des 
Publikums maßgebend ſein muß. . 5 Ä 8 

Das königliche Appellationsgericht wird mit Beziehung hierauf zur Erz 
wägung aufgefordert, ob und event. an welchen Orten des Departements 
nad den dem Collegium bekannten Geſchäfts⸗ und Lokal⸗Verhältniſſen, ſowie 
nach Maßgabe anderer Umſtände, welche dabei von Einfluß ſein können, die 
Anſtellung neuer Rechtsanwalte, und in welcher Zahl, für nöthig oder doch 
für zweckmäßig erachtet wird. 

Die Rückwirkung, welche die Vermehrung der Rechtsanwalte auf das 
Einkommen der bereits angeſtellten haben möchte, an dabei nicht un⸗ 
berückſichtigt bleiben. Auf das Bedürfniß des Publikums iſt jedoch das 
Hauptgewicht zu legen, und nur mit Hinſicht auf G 5, Titel 7, Theil III. der 
Allgem. Gerichts⸗Ordnung zu beachten, daß nicht Gefahr für die hinlängliche 
Subſiſtenz der Rechtsanwalte entſtehen darf. 1 9085 

Durch die Vermehrung der Rechtsanwaltsſtellen würde ſich zugleich die 
wünſchenswerthe Gelegenheit eröffnen, einem Theile der zahlreichen Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren, welche ſeit längerer Zeit, meiſtens ohne alle Remuneration, be⸗ 
ſchäftigt worden ſind, eine feſte Anſtellung oder eine r zu gewähren. 

Dem Berichte des königlichen Appellationsgerichts wird baldigſt entgegen⸗ 
geſehen. Berlin, den 10. Oktober 1860. Der Juſtizminiſter. 


(gez.) Simons.“ 

Es ergiebt ſich hieraus, daß es ſich zur Zeit nur darum handelt, feſtzu⸗ 
ſtellen, in wie weit ſich ein Bedürfniß zur Vermehrung der Rechtsanwalte 
reſp. zur Anſtellung neuer, anerkennen läßt. Alle weiter Den Gerüchte, 
welche zum Theil ſogar jo weit gegangen ſind, die neu zu ſchaffenden Stellen 
überhaupt, oder in Anſehung einzelner Diſtrikte nach Zahlen anzugeben, 
ſind daher verfrüht und entbehren für jetzt noch aller Grundlage. 

Berlin, 1. Novbr. [Die Veröffentlichung der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verhandlungen.] Die Entſcheidung des Miniſters des Innern in Be⸗ 
treff der Beſchwerde der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Löwenberg 
wegen Veröffentlichung von deren Verhandlungen, hat bereits, wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, bei unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung zu einem Be⸗ 


„ſchluſſe geführt, welcher dazu geeignet iſt, die Selbſtſtändigkeit der letzteren 


gegenüber dem e zu wahren. In einer der letzten geheimen Sitzun⸗ 
en der Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangte nämlich ein Schreiben des 

agiſtrats an dieſelbe zum Vortrag, worin der letztere ſich darüber beſchwert, 
daß während der Redaktion des Kommunalblattes nur ſehr ſpärliche Mit⸗ 
theilungen aus der Stadlverordneten⸗Verſammlun ag 85 einige der hie⸗ 
ſigen politiſchen Zeitungen ſehr ausführliche, mehrfach ſogar aktenmäßige 
Berichte über alle Verſammlungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
veröffentlichen, und es wurde demnach von der Verſammlung verlangt, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, daß von den politiſchen Zeitungen, außer demjenigen, 
was in den öffentlichen Sitzungen vorgetragen und verhandelt werde, 
Nichts veröffentlicht wird. In der Verſammlung ſtieß jedoch dieſes Verlan⸗ 


gen auf ſo allgemeinen Widerſtand, daß Niemand für daſſelbe das Wort 


ergriff. Es wurde hervorgehoben, daß, wie man auch über den Werth des 
Kommunalblattes denken möge, demſelben doch keinesfalls die Bedeutung 
der politiſchen Blätter beigelegt werden könne, daß man es aber im wohler⸗ 
wogenen Intereſſe der Kommune den Letzteren nur Dank zollen müſſe, 
wenn dieſelben durch ausführliche 9 7 en der ſtädtiſchen Verhandlun⸗ 
gen das Intereſſe der Einwohnerſchaft für dieſelben rege zu erhalten bemüht 
ſind. Die ſeitherige Art dieſer Veröffentlichungen ſei eine althergebrachte 
und die Verſammlung ſelbſt, ſoweit ſie überhaupt einen Einfluß zu üben im 
Stande ſei, habe um ſo weniger Veranlaſſung, hieran etwas zu ändern, als 
ſie nach der Entſcheidung des Miniſters des Innern in Betreff der löwen⸗ 
berger e was die Veröffentlichung ihrer Verhandlungen anbe⸗ 
langt, vollkommen ſelbſtſtändig verfahren könne, und dem Magiſtrate keine 
Einmiſchung darin zuſtehe. Es ſei deshalb das Verlangen des Magiſtrats 
aus Rückſicht auf die Selbſtſtändigkeit der Verſammlung keineswegs für ge⸗ 
rechtfertigt zu erachten und deshalb, um dieſe Selbſtſtändigkeit zu bewahren, 
auch von der Hand zu weiſen. Demzufolge wurde ohne allen Wider⸗ 
ſpruch beſchloſſen, das Schreiben einfach zu den Akten zu nehmen und nur 
protokollariſch zu regiſtriren, daß die 1 davon Kenntniß genom⸗ 
men habe. a (Voſf 3 
Berlin, 1. Nov. [Die Grundſteuer-Regulirungsvorlagen! 
werden, wie die „Voſſ. Z.“ hört, dem im Januar zuſammentretenden Land: 
tage zuerſt und vor allen andern Geſetzentwürfen zugehen. Der frühere Ent⸗ 
wurf wird diesmal, um ein ausführliches Regulativ über die Organi⸗ 
ſation der Behörden zur Ermittelung der Prozentſätze ꝛc. vermehrt fein, 
das bereits im Finanzminiſterium ausgearbeitet, und den Regierungen 
zur Begutachtung zugeſchickt iſt. Danach wurde an der Spitze eine 
Centralkommiſſion unter dem Vorſitz des Finanzminiſters und 
beſtehend aus vier Generalkommiſſarien, 4 vom Finanzminiſter zu be⸗ 
rufenden Sachverſtändigen und je 2 Deputirten jeder Provinz nach der 
Wahl der Provinziallandtage ſtehen. Für jeden Regierungsbezirk würde, 
eine Bezirkskommiſſion errichtet mit einem vom Finanzminiſter zu er⸗ 
nennenden Regierungskommiſſar als Vorſitzendem, der in Behinderungs⸗ 
fällen von einem Obergeometer vertreten werden ſoll. Von den Mit⸗ 
gliedern, deren Zahl nicht über 9 betragen ſoll, wird z auf Vorſchlag 
des Regierungskommiſſars vom Finanzminiſter berufen, z vom Pro⸗ 
vinziallandtage gewählt. Der Ober-Geometer beruft die erforderlichen 
Geometer, vertheilt dieſelben auf die einzelnen Kreiſe und leitet, 
beaufſichtigt und revidirt die Arbeiten derſelben unabhängig vom Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar. Endlich wird für jeden Kreis eine Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion errichtet, deren Vorſitzender auf Vorſchlag des Regierungs- 
Kommiſſarius von dem Finanzminiſter ernannt wird. Von den drei 
Mitgliedern werden, weil durch die Kreisvertretung gewählt, einer auf 
Vorſchlag des Veranlagungs⸗-Kommiſſars durch den Regierungs⸗Kom⸗ 


miſſar berufen. Nach dem Plan fol die ganze Arbeit in einem Zeit⸗ 


raume von 3 Jahren erledigt ſein. — Beigefügt iſt dem Organiſa⸗ 
tionsentwurf eine Anweiſung für das Verfahren bei Aufnahme der 
Karten und für die Flächenfeſtſtellung, derzufolge alle vorhandenen Ver⸗ 
meſſungswerke moͤglichſt zur Verwendung kommen ſollen. Die In⸗ 
ſtruktionen für die Meſſungsmethode und das Reglement über Beſol⸗ 
dung der Geometer ſind noch in der Ausarbeitung begriffen. Da der 
Finanzminiſter bedeutend auf die Mitwirkung der Beamten der Oeko⸗ 
nomie⸗General⸗Kommiſſionen rechnet, werden die gegenwärtig in Arbeit 
begriffenen Ablöfnngen in der preuß. Monarchie wohl auf einige Jahre 
ins Stocken gerathen. 

Minden, 30. Okt. [Herrenhaus.] In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Herr Ober⸗Bürgermeiſter Poͤlmahn 
als Vertreter der Stadt Minden zum Mitgliede des Herrenhauſes 
gewählt und demſelben Diäten bewilligt. Herr Pölmahn iſt, wie ein 
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ bemerkt, ein Mann von liberaler poli⸗ 
tiſcher Geſinnung, und wenn derſelbe ſich vor zwei Jahren an einer 
zu Gunſten des Herrn Regierungs⸗Präſidenten Peters nach Berlin ges 
ſandten Deputation betheiligte, ſo galten ſeine Bemühungen damals 
dem Adminiſtrations⸗Talente des Herrn Peters, ohne daß er deſſen 
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politiſche nnungen getheilt oder die bekannten mindener Vorgänge 
gebilligt hätte. d 

Barmen, 31. Okt. [Herrenhaus.] In der auf geſtern 
Nachmittag, unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Bredt, 
anberaumten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde, wie die „Elberf. Ztg.“ 
meldet, Herr Auguſt Engels einſtimmig zum Repräſentanten der 
Stadt Barmen im Herrenhauſe gewählt. 


Deutſchlan d. 

Kaſſel, 30. Oktober. [Eine Erklärung Oetker's.] Die 
heutige „Heſſ. Morg.⸗Ztg.“ enthält folgende von Fr. Oetker unter: 
zeichnete Erklärung und Aufforderung: 

„Ein hieſiges Blatt, welches als Organ der Regierung betrachtet wird, 
enthält die Angabe, daß bei den letzten Wahlen von „umherreiſenden unbe⸗ 
rufenen Agenten“ „durch Aufregungen, Ueberredungen, Drohungen, Ein⸗ 
ſchüchterungen, Proteſtvorſchriſten und dergleichen unerlaubte Mittel die freie 
Abſtimmung der Wähler zu verkümmern“ verſucht worden ſei. In einer 
anderen, unmittelbar vorhergehenden Nummer werden „die mit Vorbehalt 
vollzogenen Wahlen zum bei weitem größten Theile nur als das Werk eines 
einzelnen Mannes und ſeiner Machination“ bezeichnet, und als dieſer Mann 
bin ich unter einer Fülle von unwahren und widerſinnigen Behauptungen 
und Beſchuldigungen, z. B. von Anbietungen, Agitationsfahrten, Geleits⸗ 
briefen zc., genannt worden. Man hätte viel zu thun, wenn man auf alle 
Unwahrheiten und Abgeſchmacktheiten, denen man ausgeſetzt iſt, antworten 
wollte. Auch vorliegend kann ich mich zu einer eingehenden Erwiderung 
nicht verſtehen. Ich werde mich, wie bisher, ſo auch in Zukunft, nur unter 
beſtimmten Vorausſetzungen auf Entgegnungen einlaſſen, namentlich nur 
dann, wenn aus dem Schweigen Nachtheile für die gute Sache, der ich diene, 
hervorgehen könnten. Dergleichen brauche ich aber in gegenwärtigem Falle 
nicht zu beſorgen; meine Freunde und Sefnmmpsgendiien kennen das Ziel 
und die Grenzen meiner Thätigkeit zu gut, als daß fie ſich durch dasjenige, 
was die Gegner hinzuthun, beirren laſſen könnten. Da aber zugleich von 

unerlaubten Mitteln“, insbeſondere von Drohungen, Einſchüchterungen ꝛc. 
die Rede iſt, ſo erſcheint inſofern ein Weiteres nothwendig. Ich fordere da⸗ 
her zunächſt den ungenannten Verfaſſer auf, ſeine Anſchuldigungen zu be⸗ 
era und zur Anzeige zu bringen, falls nicht der Staatsankläger von 
le einſchreiten ſollte. Das Ergebniß werde ich demnächſt veröf⸗ 
fentlichen.“ 

Weimar, 28. Oktober. [Die Differenz zwiſchen unſerer 
Staatsregierung und dem Biſchof von Fulda], welcher den 
neuen katholiſchen Geiſtlichen zu Eiſenach nur mit Vorbehalt der Fa: 
tholiſchen Kirchengeſetze auf die Befolgung unſerer ſtaatlichen Geſetze 
verpflichten laſſen will, iſt, der „Leipziger Ztg.“ zufolge, noch immer 
nicht ausgeglichen, und da die Staatsregierung nach der Landesverfaſ— 
ſung, insbeſondere nach dem Geſetz vom 7. Oktober 1823 über das 


Verhältniß der katholiſchen Kirchen und Schulen, welches im § 18 vor⸗ 


ſchreibt, daß jeder katholiſche Geiſtliche vor der Inſtallation, als Unter⸗ 
than und Diener, dem Staate eidlich zu verpflichten iſt, von ihrer For⸗ 
derung nicht wohl abgehen kann, ſo muß entweder der Biſchof nach⸗ 
geben, oder die erſt 1844 für die Katholiken der Stadt und des Am⸗ 
tes Eiſenach, ſowie der Amtsbezirke KreuzburgznGerſtungen und Tie⸗ 
fenort begründete Kuratie zu Eiſenach wird wieder aufgehoben und die 
vormalige Einpfarrung in den entfernten Ort Dermbach einſtweilen 
wieder hergeſtellt werden. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 31. Oktober. [Die Ernennungen für Ungarn.] Die heutige 
„Wiener eitung“ publizirt ſchon heute die Ernennungen für die wichtigſten 
Poſten in der neuen Adminiſtration. Wir wollen dieſelben der Reihe nach 
durchgehen und eine flüchtige Skizze der einzelnen Perſönlichkeiten beifügen. 

um Tavernicus . Regalium Magister, königl. Reichs⸗ 
kämmerer) wurde der außerordentliche Reichsrath Georg v. Mailäth ernannt, 
eine Ernennung, welche wir unmittelbar nach dem Erſcheinen der allerhöch⸗ 
ſten Erlaſſe als bevorſtehend bezeichnet haben. Nach ungariſchen Geſetzen iſt 
der Tavernicus J. Appellationsrichter in allen Inſtanzangelegenheiten der 
köͤnigl. Freiſtädte, die als „Tavernikalſtädte“ auftreten. — Das Tavernikat 
war die ordentliche e in allen Rechtsangelegenheiten der be⸗ 
treffenden Städte. Die bezüglichen Grundſätze oder Rechtsbeſtimmungen wuch⸗ 
ſen ſeit 8 (1395-1427) Tagen zu einem Geſetzbuche heran, 
welches den Titel: Tavernicalrecht (us Tavernicale) führt, und von Ko⸗ 
vachich im Jahre 1803 herausgegeben wurde. II. Mitrichter der Septem⸗ 
viraltafel. III. Statthaltereirath und in Abweſenheit des Palatins und Hof: 
richters in beiden Collegien Vorſitzender. IV. Dem Range nach der vierte 
Reichsbaron, unmittelbar nach dem Ban von Croatien und in gleichem Falle 


Was die Perſönlichkeit des Herrn v. Majlät betrifft, ſo iſt dieſelbe vom 
Reichsrathe her wohl zur Genüge bekannt: an Claſtizität des Geiſtes an 
Schärfe der Logik, an Gewandtheit im Ausdrucke, und, was wohl das Wich⸗ 
tigſte iſt, an gründlicher Kenntniß der ungariſchen Verhältniſſe, hatte Herr 
v. Majläth im Reichsrathe kaum einen Rivalen. Rx vormärzlicher Zeit war 
er Adminiſtrator des baranyaer Comitates, und ſchloß ſich im Ganzen der 
conſervativen Partei an, jedoch ohne die Prinzipien derſelben bis in die 
äußerſten Konſequenzen zu verfolgen, in einzelnen Fragen ſogar mit der libe⸗ 
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e en bereits bei einer früheren 
enheit dieſe Wahl als eine der glücklichſten bezeichnet, die überhaupt 
getroffen werden konnte. j 

Zum königlich ungariſchen Statthaltereirathe, wahrſcheinlich, um 
allenfalls als Stellvertreter das Präſidium zu führen, wurde der k. k. Kämme⸗ 
rer > ul Freiherr v. Sennyey ernannt, — der conſervativen Partei an⸗ 
gehörend, mit einem ſcharfen, berechnenden Verſtande begabt, jedenfalls ein 
tüchtiges adminiſtratives Talent. f 

Es folgt nun die Ernennung von drei Reichsbaronen, u. z. Graf Franz 
Zichy jun, zum Oberſtthürhüter (Janitorum Reg. M) Graß Georg An⸗ 
dräſſy zum Oberſtmundſchenk (Pincernarum Reg. M.) Graf Johann Bar⸗ 
köczy zum Oberſthofmeiſter (Curiae Reg. M.) Alle dieſe Reichsbaronate, 
welche unſtreitig den ehemaligen Erzämtern im deutſchen Reiche nachgebildet 
wurden, ſind nicht erblich, ſondern werden vom Könige vergeben; nur die 
Kronhüter werden gewählt, und find daher die beiden diesfälligen Ernen⸗ 
nungen (Graf Kärolyi und Freiherr Adalbert v. Prönay) nur als proviſo⸗ 
riſch zu betrachten. 

So viel Gewicht wir jedoch auf die Beſetzung all' dieſer Stellen legen, 
ſo hat doch die Ernennung der Obergeſpäne für uns eine noch viel 
höhere Bedeutung, weil dieſe Obergeſpäne mit der Organiſation der Comi⸗ 
tate betraut ſind, und ſomit den eigentlichen Grundbau für die Autonomie 
des Landes aufzuführen haben. Die Obergeſpanswürde iſt nur in wenigen 
Comitaten eine erbliche, und wurde als ſolche ſtets nur als Belohnung für 
beſonders hervorragende Verdienſte ertheilt, in den übrigen Comitaten wer⸗ 
den dieſe oberſten Beamten, welche mit der Aufſicht und Leitung der übri⸗ 
gen Magiſtratsperſonen betraut ſind, vom Könige ernannt. 

Wenn wir die uns vorliegende Liſte überblicken, ſo können wir nicht um⸗ 
hin, die Ueberzeugung auszuſprechen, daß dieſelbe wenigſtens in ihrer Tota⸗ 
lität die Haden beute Parteien in Ungarn befriedigen werde; jeder Name 
von entſchieden reaktionärem Klange iſt vermieden, dagegen manche Ber: 
ſönlichkeit aufgenommen worden, welche ihrer politiſchen Geſinnung halber 
mit der früheren Regierung in Konflikt gerathen iſt. Wir wünſchen uns 
nicht getäuſcht zu haben, wenn wir dieſe combinirten Ernennungen wenig⸗ 
ſtens als einen erſten Hoffnungsſchimmer für eine vollſtändige Einigung 
zwiſchen den beiden großen Parteien der ehemaligen Conſervativen und Li⸗ 
beralen begrüßen! (Wdr.) 

Gran, 29. Oktober. [Vorbereitungen zum Landtage.] 
Unſere hiſtoriſch berühmte Stadt, ſchreibt man dem „Peſther Lloyd“, 
wird nun abermals eine bedeutende Rolle ſpielen. Es iſt bereits von 
Seite des Fürſt⸗Primas ein Namensverzeichniß von 140 Perſonen, 
unter denen ſämmtliche Parteien vertreten find, nach Wien geſchickt 
worden. Der Saal im Comitatshauſe wird auf Befehl Sr. Eminenz 
bereits zu den Sitzungen hergerichtet; auch werden ſchon Quartiere zur 
Aufnahme der hohen Gäſte beſtimmt. Heute kommt der Kardinal von 
Komorn zurück und wird, wie man hört, von nun an ſich ausſchließ⸗ 
lich mit den Angelegenheiten des Landes befaſſen. 


Peſth, 30. Okt. [Ungarns Verfaſſung und die Landes⸗ 
ſtatute.] Der „P. Ll.“ beſpricht in feinem heutigen Leitartikel die 
Landesſtatute Steiermarks und Kärnthens und die Bedenken, welche 
durch dieſelben bezüglich des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes Ungarns 
hervorgerufen werden. 

„Obwohl wir die ungariſche Preſſe,“ ſo heißt es in dem Artikel des 
„P. Ll.“, „zu einer Prüfung der bisher erſchienenen beiden Landesſtatute 
eben ſo berechtigt wie verpflichtet glauben: ſo erſchien es doch billig, den 
wiener Blättern in dieſer Beziehung den Vortritt zu überlaſſen. Die Rand⸗ 
gloſſen unſerer hauptſtädtiſchen Kollegen ſind nun zunächſt auf die Zuſam⸗ 
menſetzung der Landtage gerichtet, in denen ſie den großen weltlichen und 
geiſtlichen Grundbeſitz allzuſehr bevorzugt finden — weniger noch durch die 
Zahl ſeiner Vertreter, als durch den Wahlmodus, der für die Abgeordneten 
der Stadt⸗ und Landgemeinden vorgeſchrieben iſt. Das aktive wie das 
paſſive Wahlrecht bleibt auf den Gemeinderath, das erſtere in den Fällen, 
wo es von mehreren Kommunen kollektiv ausgeübt wird, ſogar auf die Ge⸗ 
meindevorſtände beſchränkt: der Gemeinderath ernennt die Landtagsdeputirten 
aus feiner eigenen Mitte. Daſſelbe Prinzip findet auf die Porſchläge zur 
Ernennung von Reichsräthen e e der Landtag wählt aus ſeinem 
Schooße die Kandidaten⸗Terne, aus welcher der Kaiſer dann einen als 
Reichsrath aer de Ein aus dem Bürgerſtande hervorgegangener Reichs⸗ 
rath kann daher, der Natur der Sache nach, nur eine ganz ausnahmsweiſe 
Seltenheit ſein, da er gleichzeitig Gemeinderath und Landesdeputirter ſein 
muß, und es bleiben die Mitglieder des großen Grundbeſitzes und des hö⸗ 
hern Klerus, denen überdies die unterſte Stufe in jener repräſentati⸗ 
ven Akkumulirung erſpart wird, der Regel nach als die 08 denkbaren 
alen Ute für die auf Vorſchlag der Landtage zu beſetzenden Reichsraths⸗ 
tellen übrig. . 5 

Der Reichsrath alſo, dem in Bezug auf neue Steuern ein 1 
recht, in Bezug auf die Ordnung der Militärpflicht mindeſtens eine „Dit: 
wirkung“ eingeräumt wird — dieſer Reichsrath wird vorausſichtlich aus 
hochtoryſtiſchen und hochkirchlichen Elementen zuſammengeſetzt 
ſein. Das iſt, unſerer Meinung nach, der bedenklichſte Punkt. Gerne wür⸗ 
den wir darüber hinweggehen, daß die Provinzial⸗Landtage nur eine ſehr 
ſpärlich zugemeſſene, auf rein häusliche Angelegenheiten beſchränkte legisla⸗ 
tive Kompetenz haben ſollen — denn da das kaiſerliche Diplom wörtlich be⸗ 
ſagt: „Das Recht, Geſetze zu geben, abzuändern und aufzuheben, wird von 
Uus und Unſeren Nachfolgern nur unter Mitwirkung der Landtage, be⸗ 
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ziehungsweiſe des Meichsrathes ausgeübt“, fo fällt ſelbſtwerſtändlich Alles, 
was der Beſugniß der Special⸗Landtage en wird, d eidung 
des Reichsrathes zu. Neben dem ungariſchen würde daher ch ſchwer 


in die Wagſchale fallender deutſcher Landtag beſtehen, wenn nur der letztere 
auch, wie der erſtere, auf der breiten Baſis der Volkswahl und Inter⸗ 
eſſenvertretung, ſtatt auf Poſtulaten⸗Landtagen und ſtändiſcher erung 


ruhte. Dann, aber auch erſt dann wäre der Wunſch erfüllt, den ſchon un⸗ 
ſer Landtag von 1848 in einer Adreſſe an den König von Ungarn mit den 
Worten ausſprach: „Wenn wir auf unſere Geſchichte zurückblicken, ſo erin⸗ 
nert ſie uns: daß wir ſeit drei Jahrhunderten unſer conſtitutionelles Leben 
nicht nur nicht den Anfordnungen des Zeitgeiſtes gemäß ausbilden konnten, 
ſondern daß wir vielmehr größtentheils der Erhaltung daß n unſere ganze 
Sorge zuwenden mußten. Die Urſache davon iſt, da ajeftät 
Staatsregierung keine konſtitutionelle Richtung hat und daher weder 
mit der Selbſtſtändigkeit unſerer Regierung noch mit unſerm konſtitutionellen 
Leben in Harmonie ſein konnte. Bisher hat dieſe 1 blos die Fort⸗ 
bildung unſerer Konſtitution behindert, jetzt aber ſind wir der Anſicht, daß 
dieſelbe, wenn ſie auch ferner verfolgt und die Staatsregierung mit dem 
Konſtitutionalismus nicht in 11 | gebracht wird, ... das mittelſt der 
pragmatiſchen Sanktion durch theure Bande an uns geknüpfte Reich in un⸗ 
abſehbare Eventualitäten verwickeln, unſerm Vaterlande aber unſäglichen 
Schaden verurſachen kann.“ 

Zur Beurtheilung der in Peſth herrſchenden Stimmung ſeit den 
letzten Vorgängen theilt einer unſerer Correſpondenten mit, daß der 
Platzkommandant, General Neuwirt, am vorigen Sonntage das Café 
„zur Krone“ in der Waiznergaſſe beſuchte, um, wie gewöhnlich, Zei⸗ 
tungen zu leſen. Kaum hatte er jedoch Platz genommen, verließ, mit 
Ausnahme zweier Griechen, das ganze, mehr denn ſonſt zahlreiche 
Publikum (es war Sonntag) das Local und wartete vor der Thüre 
auf der Gaſſe, bis der Herr General daſſelbe verlaſſen hatte. 

Kronſtadt, 25. Okt. 
und das Konkordat.] „Durch das kaiſerliche Manifeſt und Diplom 
vom 20. d. M.“ ſchreibt die „Kronſtädter Zeitung“, „iſt die frühere 
ſiebenbürgiſche Staatsverfaſſung, vorbehaltlich der bereits ausgeſproche⸗ 
nen Grundſätze allgemein ſiebenbürgiſcher Rechtsgleichheit, wieder ins 
Leben gerufen, und war mithin der ganze Rechtszuſtand des letzten 
Jahrzehnts blos ein vorübergebender. Es wird an die conſtitutionelle 
Zeit angeknüpft. Die ſiebenbürgiſchen Verfaſſungsgrundſätze und Grund⸗ 
einrichtungen ſind in Beſtimmungen des Diploma Leopoldinum von 
1691 und der Landtagsartikel von 1791 enthalten. 

„Das Diploma Leopoldinum ſagt in feinem 8 1: „„In Kir: 
chenſachen, ſowie behufs der Schulen und der Einführung geiſtlicher 
Perſonen, darf nichts geändert werden (nil alterabitur.)““ Dieſem 
Grundſatze zufolge beſteht nicht nur die im Approbatal⸗Geſetze enthal⸗ 
tene „„Gleich berechtigung der recipirten Religionen (und 
jetzt auch der griechiſch-orientaliſchen)““ in vollſtändiger, übrigens auch 
bis jetzt nicht bezweifelter und von der ſiebenbürgiſchen Landesbehörde 
ſtets anerkannter Rechtskraft, ſondern es ſind auch alle ſeit 1848 ohne 
Einwilligung der ſiebenbürgiſchen Stände oder ſonſt verfaſſungsmäßigen 
Vertretungen eingeführten Kirchen- und Schuleinrichtungen, Organi⸗ 
ſationen u. ſ. w., und mithin auch das öſterreichiſche Konkordat 
inſoweit gänzlich ungiltig erklärt, als ſie dem Geiſte des 
erſten Artikels dieſes Diploma widerſprechen und ſich nicht 
als geſetzliche Entwicklung früherer Verfaſſungs⸗Verhältniſſe darſtellen 
laſſen, wie z. B. die Aufnahme des Gymnaſial⸗Organiſations⸗Entwur⸗ 


fes und dergleichen mehr. — Die Einführung der Jeſuiten in 


Siebenbürgen iſt durch denſelben Artikel verfaſſungsmäßig verboten.“ 

Wien, I. Noobr. [Die Konferenzen in Warſchau.] 
Ob wohl man hier in den ſehr regierungsfreundlichen Kreiſen ſich nicht 
verhehlen kann, daß das Endergebniß der warſchauer Konferenzen 
keineswegs den ſanguiniſchen Erwartungen entſpricht, welche die Hoch⸗ 
torypartei und die Anhänger der halb verſchollenen Kamarilla von 
denſelben hegten; daß von einer Wiederbelebung der heiligen Allianz 
in Form einer Coalition zur gewaltſamen Bekämpfung der liberalen Zeit: 
ideen nicht mehr die Rede ſein kann, will man doch nichts von einer 
Reſultatloſigkeit der Zuſammenkunft wiſſen. Oeſterreich ſoll vielmehr 
für gewiſſe Eventualitäten die Zuſicherung einer nachdrücklichen Hilfe 
erlangt haben. Die drei Fürſten hätten ſich, heißt es, nachdem be⸗ 
reits die in ihrem Gefolge befindlichen Diplomaten ſich über eine ge⸗ 
meinſame Haltung der drei Kabinete beſprochen haben, mündlich da⸗ 
hin geeinigt und „durch Handſchlag verpflichtet“, daß das Prinzip der 
Nichtintervention in Italien in jeder Weiſe gewahrt werden ſolle. Oeſterreich 
habe ſich nur auf die Defenfive zu beſchränken; im Fall es von Piemont 
allein angegriffen werde, möge es ebenfalls allein dieſen Angriff 
zurückweiſen. Würde ſich aber Frankreich in irgend einer Weiſe nur 


rei ) 
ſchend kosmopolitiſchen Sup: Der Verfaſſer erzählt ſelbſt, daß feine Gedichte 
unter verſchiedenen Himmelsſtrichen, bisweilen im Geräuſche der Civiliſation, 


Put de Pulſe — frühes Siechthum 


wohltönenden gereimten achtfüßigen Trochäen. Sie iſt politiſchen In⸗ 
halts, nicht ohne Schwung, wo fie Napoleon's Größe feiert. Doch wo der 
> als Prophet auftritt, da bekundet er eine Auffaſſung der Zukunft, 
die man als eine „amerikaniſche“ bezeichnen könnte, indem ihr die kriegeri⸗ 
ſchen Lorbern nichts gelten, ſondern nur die großen Perſpektiven der Kultur: 
Mutter Zeit, du wunderbare! Freiheit, ſüßes Himmelsbild, 
Cu Mine Kämpen führen einen Pflug im Wappenſchild. 
Die ae gekommen und die 1 — wieder da, 


allfahrtsorte heißen Suez, Panama. 
Unfre neuen Ritter tragen in der Fauſt ein grünes Reis, 
Dank der Kinder und der Enkel Fe 8 ter Preis. 


Siegers ſchön 
kein eld err 1270 


Ein blüthenvolle Zukunft, Lordern, die 
mein deutſches Vaterland! 


Hatren deiner tapfern Soͤhne, o 


gen, 


Außerdem bringt die Sammlung Meeresbilder, fremdländiſche Balladen, 


853 weite Brautführer hoch und ſtark gebaut, 
e 
Als ob den. Blick ihm lehrte Marko Kraljawitſch, 
Iſt Laſo's Pobratim, der Held Ghito Wulowitſch. 

bm folgt als Woiwode Miloſch Jankowitſch t, 

An Kraft und Muth vergleichbar dem Miloſch Obilitſch. 

werden unſere Bedenken hinlänglich erläutern. as aber das Versmaaß 
betrifft, ſo mag man mit Recht den arabiſchen Charakter der alten Nibelun⸗ 
genſtrophe, ihre Hebungen und Senkungen in freier Behandlung rühmen — 
der Dichter wird dennoch, wenn er dieſelbe wählt, dem modernen rhythmi⸗ 
ſchen Gefühl Zugeſtändniſſe machen und beſonders den hinkenden choliambi⸗ 
ſchen Ausgang vermeiden müſſen. Solche den Reim corrumpirende Endun⸗ 
wie: 
Doch horch, welch lauter Donner ſchallt her vom Skadarſee, 
Durch's grüne Thal, das hurtig, ein junges Bergreh, 
ſind und bleiben für unſer Ohr verletzend. Davon abgeſehen, zeugen beſon⸗ 
ders die landſchaftlichen Schilderungen, die in das Gedicht zerſtreuten Natur⸗ 
bilder von einem anſprechenden Darſtellungstalent. Wir führen als Probe 


oder: 


5 Bin andere Hymne iſt vor Sankt Helena's florumhüllten Felſen gedich⸗ folgende Strophen an: 
n 


Hinter den dunklen Kuppen des Sutorman hinab 
Sinkt ſcheidend ſchon die Sonne in's ſchwarze Wogengrab. 
W. roſenfarb'nem Lichte erglänzt der Felſen Grau — 

ie Hochzeitskerzen ragen die Spitzen zu des Himmels Blau. 


Still liegt das Thal und dämmernd, in ſaftig Grün getaucht, 
Und von den Bergesmatten, goldduftig angehaucht, 

Ertönt das Heerdenglöckchen, ein klingendes Gebet. 

Zum tiefen Orgeltone, der durch der Tannen Hallen geht. 


Hoch zieh'n die Adler Kreiſe über'm Skadarſee, 

Als ſuchten ſie noch grüßend mit ſtillem Scheideweh 

Der Königin des Tages, der Freundin nachzuſchaun, ? 

Die eben geht zur Nachtruh in's Bett der Fluth, der grünlich⸗blau'n. 


A ,— 


uge fo durchbohrend und ſchlau und drohend ſchaut, | 


Schon legt ſich auf die Landſchaft die farbenloſe Nacht, 

Der Mond, wie ſchlaftrunken, vom Traume kaum erwacht, 
Schaut von der andern Seite mit trüben Augen drein 

Und miſcht das letzte Spätroth mit ſeinem blauen Silberſchein. 


Schwarz liegt des See's Aube ein Spiegel unbewegt, 
Schon hat die Silberbrücke der Mond darauf gelegt, 
Die Sterne ſchwimmen ſchlafend wie Seeroſen drin, 
Die ſich ſchnell entblättern, haucht ein Wind darüber hin. 


Mit elegantem Einband, aber auf minder elegantem Papier, liegt eine 
Spruchſammlung vor uns: Compaß auf dem Meer des Lebens, 
herausgegeben von Karl Stelter. (Elberfeld, Bädeker'ſche Buch⸗ und 
Kunſthandlung). Das Buch iſt Carl Coutelle gewidmet, der bekanntlich 
einen „Pharus“ mit ganz ähnlicher Tendenz veröffentlicht hat. Wenn die 
Schiffer auf dem Lebensmeer trotz dieſes e und dieſes Pharus 
ſcheitern, ſo iſt es ihre eigne Schuld. Die Steller ſche Sammlung iſt ziem⸗ 
lich überſichtlich geordnet, wenn auch die einzelnen Abſchnitte nicht gerade 
mit logiſcher Strenge geſondert ſind. Auch ſind viele der beſten neuern 
Dichter bei dieſer Auswahl von Sentenzen benutzt, wenngleich manche guten 
Namen fehlen, ein Mangel, für welchen die mitgetheilten Stellen aus den 
Dichtungen des Herausgebers nur ſchwachen Erſaß bieten. 


Das dramatiſche Gedicht: König Authari's Brautfahrt von Frie⸗ 
drich Bodenſtedt (Berlin, Verlag der königlichen Geheimen Oberhofbuch⸗ 
druckerei) iſt unſeres Wiſſens bis jetzt nur in München mit geringem und 
in Leipzig mit beſſerem Erſolg zur Aufführung gekommen. Es iſt glatt und 
korrekt, wie alle Arbeiten Bodenſtedt's! doch ihm fehlt dramatiſches Leben 
und der Reiz origineller Erfindung und e Wozu einen Stoff, 
der ein moderneres Koſtüm verträgt, in die Zeit der Longobarden, der Ra⸗ 
noald's und Theudelinden verlegen? Das Hauptmotiv gehort zu den ver 
brauchteſten. Autheri, der var der Longobarden, wirbt um die Hand 
Theudelindens, der Tochter des Königs von Brinon. Incognito ſchließt er 
ſich dem Zuge ſeines Abgeſandten an und verliebt ſich in Theudelinde, deren 
Freundin Bertha ihm 7 die Königstochter ſpielt. Die Löſung der 
einfachen Verwickelung iſt ſelbſtverſtändlich die epi odiſcher Figuren, der 
Hofnarr Kaspar, deſſen Witz geſchraubt iſt in altengliſchem Styl und Gün⸗ 
ther, der Geſandte des Königs Childrich, der nur mit eingeführt wird, um 
fränkiſcher reſp. franzöſiſcher Glattzängi keit einige RE Hiebe zu ver: 
ſetzen, machen keinen beſonders erauicllichen Eindruck. Die Dichtung iſt eine 
ſchwache Arbeit, eine etwas blaſſe Studie mit jener akademiſchen Korrektheit, 
deren ausſchließliche Berückſichtigung auch die friſcheren Talente in München 
zu gefährden ſcheint. A 

Auch die Literatur der Erzählungen und Novellen, welche nicht die Aus⸗ 
dauer des Romanleſers verlangt, ſondern einen raſchern und bequemern 
Genuß bietet, Im in letzter Zeit keinesweges brach. Außer den bereits be⸗ 
ſprochenen Erzählungen von Solitaire erwähnen wir noch zwei Sammlun⸗ 
gen: Moſaik. Ausgewählte Erzählungen von Ernſt Willkomm 
Leipzig, Heinrich Hübener) und aus Heimath und Fremde, Nov 
und Erzählungen von Elfried von Taura (2 Bde., Leipzig, Heinrich 
Hübener). Der idylliſche und dorfgeſchichtliche Zug ilt beiden Sammlungen 
gemeinſam, wenngleich beide auch Abſtecher in ein anderes Gebiet machen: 
aber die Behandlungsweiſe ift gänzlich entgegengeiebt, und dieſer Ge 9 — 
läßt ſich als der nord- und ſüddeutſcher Sent- und Empfindungsweiſe be: 


[Die ſiebenbürgiſche Verfaſſung 
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im geringſten an dieſem Kampfe betheiligen, fo würde deſſen Inter⸗ 


vention von den Kabinetten von Berlin und St. Petersburg als 
casus belli betrachtet werden. Namentlich würden, ſo verſichert man, 
Preußen und Rußland auch eine bloße franzöſiſche Occupation der in 
Villafranca und Zürich an Louis Napoleon abgetretenen Lombardei, 
welches Manöver bekanntlich zur Sicherung gegen eine allenfallſige 
Rückeroberung durch die Oeſterreicher in Scene geſetzt werden ſoll, als 
eine Verletzung der Neutralität betrachten. 


Italien. 


22 Turin, 28. Oktober. [Victor Emanuel und Gari⸗ 
baldi. — Minghetti. — Eine Miffion Poerio's.] Das Er⸗ 
gebniß der Abſtimmung in Neapel iſt ſo ausgefallen, wie man erwartet 
hat, und die Stimmung hier iſt eine um ſo freudigere, als die Kriegs⸗ 
befürchtungen immer mehr in den Hintergrund treten. Man iſt dem 
Könige mit um ſo größerer Liebe zugewandt, weil man in der letzten 
Zeit wieder geſehen, daß Victor Emanuel mit vollem Bewußtſein han⸗ 
delt. Dieſer Fürſt ſieht der Möglichkeit, ſeine Krone zu verlieren, mit 
feſtem Blicke entgegen. Sorglos wie er iſt, hat er dabei ſeine Vermö⸗ 
gensverhältniſſe ganz vernachläßigt, und man ſagt ihm nach, er erzähle 
allen Ernſtes, wie er in franzöſiſche Dienſte treten würde, falls das 
Schickſal der italieniſchen Sache abhold würde. Die Nothwendigkeit, 
früher oder ſpäter doch einen Krieg gegen Oeſterreich beſtehen zu müſ⸗ 
ſen, ſchwebt Victor Emanuel eben ſo klar vor, wie allen anderen Ita⸗ 
lienern, obgleich man überzeugt iſt, daß für die nächſte Zeit kein An⸗ 
griff zu befürchten ſei. Man ſagt, Garibaldi ſei ganz melancholiſch 
geworden über dieſe Friedensausſichten, und er ſei entſchloſſen, ſofort 
nach Proklamirung der Annexion auf die Inſel Caprera ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Der König, welcher Garibaldi über Alles liebt und der, wenn 
es nach ſeinem Kopfe ginge, dem Diktator alle Miniſterien zuſammen 
übertragen würde, will ihn bei ſich behalten, und auch Cavour wünſcht, 
Garibaldi möge bis zur Konſtituirung Italiens in Wirkſamkeit bleiben. 
Man fragt ſich aber dann mit Recht, wie es dann mit Farini ausſehen 
würde. Die beiden Männer können und wollen nicht nebeneinander 
bleiben. Und doch zählt man hier auf die Wirkſamkeit Farini's in 
Neapel, auch hat Minghetti heute ſein Miniſterium angetreten. Er 
hat ſeinen Eid in die Hand des Prinzen von Carignan geſchworen. 
Wie ich höre, ſoll morgen oder übermorgen ein Rundſchreiben erſchei⸗ 
nen, welches ſo zu ſagen das Programm des neuen Miniſteriums ent⸗ 
halten wird. Die Regierung beabſichtigt ihre Aufmerkſamkeit nothwen⸗ 
dig gewordenen Maßregeln bezüglich der öffentlichen Sicherheit zuzu⸗ 
wenden. Für Sicilien wird ebenfalls ein Gendarmeriekorps errichtet. 
Der Bau für das proviſoriſche Parlamentshaus iſt in Angriff genom⸗ 
men worden und daſſelbe ſoll vorläufig aus Brettern (im Hofe des 
Palaſtes Carignan) aufgerichtet werden. Die Münzeinheit wird die 
erſte Maßregel ſein, welche die Einigung Italiens konſtatiren ſoll. 
Man ſchmilzt bereits die alten Münzen um, und die neuen werden 
alle Victor Emanuel's Bildniß mit der Inſchrift „König von Italien“ 
bekommen. Baron Poerio wird vom Koͤnige eine ähnliche Miſſion 
bekommen, als die angeblich dem Grafen Areſe zugedachte für Frank⸗ 
reich ſein wird. Nach Beſitznahme der neapolitaniſchen Staaten wird 
Poerio in London die Nothwendigkeit darzuthun haben, daß die voll⸗ 
zogenen Thatſachen anzuerkennen ſeien, ſoll die Halbinſel nicht allge⸗ 
meiner Reaktion oder Anarchie anheimfallen. Poerio wird zugleich 
darauf hinarbeiten, daß die engliſche Regierung Italien gegenüber den 
anderen europäiſchen Mächten ihre Unterſtützung angedeihen laſſe. Dem 
Angriffe auf Gaeta (und Capua) ſieht man ſtündlich entgegen. Bei 
Teano haben die Neapolitaner wieder den Kürzeren gezogen und der 
Konig hat wie immer mit Todesverachtung gekämpft. Der Angriff 

wird blos von der Landſeite aus geſchehen, da Napoleon III. von der 
Abberufung ſeiner Flotte aus Gaeta nichts wiſſen mag. Um die Po⸗ 
litik Frankreichs zu beſchoͤnigen, ſtellt man ſich hier an, als wolle man 
Franz II. und den Ueberreſten ſeiner Truppen abſichtlich eine letzte 
Ausflucht, einen Rückzug offen laſſen. In Rom ſcheint man auf 
Oeſterreichs Beiſtand ganz verzichtet zu haben und bemüht man ſich 
neuerdings, die Königin von Spanien zur Abſendung einer Hilfsarmee 
von 50,000 Mann (20,000 für Neapel) zu beſtimmen. Es iſt aber 
nur geringe Ausſicht vorhanden, daß dieſe Hilfe erreicht wird, da 
Frankreich mit allem ſeinem Einfluſſe jede aktive Betheiligung ſeitens 
Spaniens zu verhindern trachtet. Auch England legt ſein Veto gegen 
dieſe allerdings dem Geſchmacke Iſabella II. entſprechende Dazwiſchen⸗ 
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kunft ein. Das neue Manifeſt des Königs iſt ganz geeignet, großes 


Aufſehen zu erregen. 
Schweiz; 

+ Aus der Schweiz, 30. Okt. [Die Nationalraths⸗ 
wahlen. Franzoͤſiſche Truppenzüge nach Savoyen.] Die 
hauptſächlichſten Wahlreſultate ſind nunmehr bekannt und haben ein 
für die Stämpfli 'ſche Partei günſtiges Reſultat geliefert. 
In dem Kanton Waadt, woſelbſt die Regierung und ihre 
Partei offen dem Bonapartismus huldigen, ſind alle Re⸗ 
gierun gskandidaten durchgefallen. Dieſes Reſultat iſt ſehr 
bedeutungsvoll für uns. In Zürich freilich gab es, außer der Neu⸗ 
wahl des Obriſten Ziegler, keine Aenderung; allein die züricher 
Herren haben ſich auch nicht fo ſehr bonapartiſtiſch gezeigt, als die 
waadtländiſche Regierung, deren Organ offen den Haß gegen 
die Schweiz predigte. — Aus Genf kommt die beſtimmte Mel. 
dung von ſtarken Truppenbewegungen in Süd: und Weſt⸗ 
Frankreich. Die Genf-Lyoner Bahngeſellſchaft hält ihr 
Transportmaterial auf franzöſiſchem Boden zurück, da 
bedeutende Truppenſendungen über Culoz nach Cham— 
bery angekündigt ſind. In Savoyen ſind bereits ſchon 
in der Maurienne und in der Tarentaiſe Quartiere auf— 
genommen worden. Die dahin geſendeten Offiziere wiſſen jedoch 
nicht, wann und wieviel Truppen dort untergebracht werden ſollen. 
Auch Nord⸗Savoyen ſoll ſtärker beſetzt werden, beſonders 
Bonneville und La Roche. — Der Bundesrath, welcher über 
alle dieſe Kriegsanzeichen Nachricht hat, beeilt ſich gleichfalls mit ſei⸗ 
nen Rüſtungen. Bis Neujahr ſollen wieder 7000 Gewehre 
umgeändert ſein. — In Genf iſt eine Broſchüre erſchienen, welche 
unter dem Titel: „La Suisse et la politique impériale“ der Schweiz 
den Rath giebt, ſich bei ernſten Eventualitäten mit 
Deutſchland zu alliiren. Selbſt die nicht ſehr deutſch⸗freundliche 
„Nation Suiſſe“ des Hrn. Fazy findet den Vorſchlag nicht tadelns⸗ 


werth. 
Frankreich. 

i Paris, 30. Okt. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Kriegsbefürch⸗ 
tungen ſcheinen definitiv beſeitigt, und man iſt auch heute noch ſehr beru⸗ 
higt. Fürſt Metternich erklärt, daß Oeſterreich auch nicht im Entfernteſten 
daran denke, Italien anzugreifen. Der Kaiſer ſcheint auch wieder, 
zum erſten Male ſeit längerer Zeit heiterer geworden, und namentlich 
ſoll er mit dem Ergebniſſe ſeiner zwiſchen ihm und den HH. Hübner 
und Metternich gepflogenen Unterredung zufrieden ſein. Herr v. Hübner 
iſt geſtern nach Wien gereiſt, und man ſpricht davon, das auch Lord 
Cowley (für England) und Freiherr v. Bourqueney (für Frankreich) 
nach Wien ſich begeben ſollen. Dieſer Reiſe, wenn ſie zu Stande 
kommt, kann unmoglich eine andere Abſicht zu Grunde liegen, als 
Oeſterreich für den Kongreß zu gewinnen. Oeſterreich hat Waſſer in 
ſeinen Wein gethan, und es ſtellt ſich nun deutlich heraus, daß die 
kühle Aufnahme, welche den Konzeſſionen überall in Oeſterreich zu 
Theil geworden, mit zur gegenwärtigen Beſcheidenheit der öfter: 
reichiſchen Regierung beigetragen hat. Metternich iſt ſehr verdrießlich 
über die Aeußerungen der franzöſiſchen Preſſe, und er hat ſich bemüht 
einen vom ehemaligen ungariſchen Miniſter Szemere herrührenden 
Brief, den „La Preſſe“ veröffentlicht hat, auch ins „Journal des De— 
bats“ zu bringen. Das Wichtigſte, was aus dem Schritte des Hrn. 
Szemere hervorgeht, iſt, das Oeſterreich einen Theil des ungariſchen 
Adels, dem ſich der republikaniſche Miniſter anſchließt, für ſich gewon⸗ 
nen hat. Es hat aber gewiß nicht das Land gewonnen. Seine nach⸗ 
giebigere Politik in Italien iſt ſomit begreiflich. Während wir dieſes 
ſchreiben, ſagt man uns, Herr v. Metternich habe im Namen des 
Kaiſers einen Antrag in St. Cloud geſtellt, der Napoleon III. annehm⸗ 
bare Grundlagen zu bieten ſcheint, und daher die Sendung franzoͤſi⸗ 
ſcher Diplomaten nach Wien. Vielleicht ſteht ebenfalls hiermit das 
Gerücht einer angeblich bevorſtehenden Sendung des Prinzen Napoleon 
beim Kaiſer von Rußland in Verbindung. General Lamoriciere hat 
ſeinen bereits fertigen Bericht wieder umändern müſſen. Derſelbe war 
ſo unangenehm für den Kaiſer der Franzoſen, daß der Papſt es nicht 
wagen wollte, denſelben in ſeiner urſprünglichen Faſſung zu veröffent⸗ 
lichen. Man verſichert, es ſei die Rede von Verſammlung eines Con⸗ 
ciliums, an welchem alle Biſchöfe von Europa ſich betheiligen ſollen, 
und deſſen Aufgabe die Verhandlung gewiſſer Fragen ſein wird, die 
ſich auf die Inſtitutionen des Papſtthums beziehen. Der Kaiſer hat 
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Befehl gegeben, daß die Revolverflinte verſucht werde. Wenn dieſe 
Verſuche günſtig ausfallen, fo beabſichtigt Napoleon, die Scharſſchützen⸗ 
bataillone mit dieſer Waffe verſehen zu laſſen. Die Generale Bedeau 
und Changarnier ſind vom Papſt und von Franz II. vergeblich er⸗ 
ſucht worden, den Befehl über die roͤmiſche Armee zu übernehmen. 
Beide haben auf das Beſtimmteſte ausgeſchlagen. 


Paris, 29. Oktober. [Der Prozeß gegen die „Opinion 
nationale“. — Der Herzog von Modena.] Hier in Paris 
verbreitete ſich das Gerücht, Rußland und Preußen hätten dem Kaiſer 
von Oeſterreich den Beſitz von Venetien garantirt, aber von gouverne⸗ 
mentaler Seite wird uns (ganz richtig!) verſichert, daß es nicht wahr 
ſei und daß die Souveräne in der That eine zweite Beſprechung ver⸗ 
mieden hätten, weil ſie vorherſahen, daß es in derſelben zu unangeneh⸗ 
men Erörterungen zwiſchen ihnen kommen würde. Vielleicht hat die 
franzöſiſche Regierung eine Abſicht dabei die Sache ſo darzuſtellen, aber 
wir können nur wiederholen, was geſagt wird — in Erwartung zu⸗ 
verläſſiger Aufſchlüſſe. So viel ſcheint uns gewiß zu ſein, daß irgend 
etwas in Warſchau ſich zutrug, was die Aufträge des öſterreichiſchen 
Botſchafters einigermaßen modificirt hat. Mit größerer Beſtimmtheit 
als vor etwa 8 Tagen behauptet man, daß Oeſterreich in ſeiner zu⸗ 
wartenden Haltung bleiben werde — bis auf weiteres wohl verſtan⸗ 
den. Es braucht übrigens nicht erſt hervorgehoben zu werden, daß 
man in unſern offiziellen Kreiſen das im „Conſtitutionnel“ erſchienene 
Manifeſt wie den Hebel bezeichnet, der die warſchauer Convention aus⸗ 
einander geſprengt habe. Der „Opinion nationale“ iſt wegen ihres 
famoſen Artikels „Un casus belli“ der Prozeß gemacht worden, und 
zwar wegen. Verbreitung einer falſchen Nachricht. Es iſt pikant 
zu ſehen, wie die öͤſterreichiſche Diplomatie und unſere gouvernementa⸗ 
len Kreiſe, obgleich fie mit der größten Einſtimmigkeit die Angaben der 
„Opinion nationale“ für einen frechen Puff erklären, ſich doch ges 
genfeitig der Urheberſchaft bezichtigen. Die franzoͤſiſchen 
Herren meinen, die öſterreichiſche Botſchaft habe auf einem geſchickten 
Umwege die „Opinion nationale“ dazu benutzt, um einen ballon 
d’essaı loszulaſſen, und die öſterreichiſchen Diplomaten ſcheinen zu 
wittern, daß die franzöſiſche Regierung das wiener Kabinet blosſtellen 
und es zu einem Dementi zwingen wollte. Wir unſerſeits wiſſen ganz 
genau, daß weder das eine, noch das andere der Fall iſt, aber man 
ſieht, daß Oeſterreich und Frankreich ſich nicht über den Weg trauen. 
— Die Depeſche des Fürſten Gortſchakoff hatte ihrer Schärfe wegen 
einen gewiſſen Eindruck in unſern officiellen Kreiſen hervorgebracht. 
Eine ſo ſtrenge Sprache hatte man nicht erwartet, das petersburger 
Kabinet macht es ſich in der That ſelber unmöglich, ſpäterhin die Hand 
zu irgend einer Transaction mit Piemont zu bieten. Der Unterſchied 
zwiſchen ſeiner Sprache und der des Herrn v. Schleinitz iſt ein him⸗ 
melweiter. Die „Opinion nationale“ hat zu ihrem Leidweſen aus Lon⸗ 
don erfahren, daß Lord John Ruſſell ſeit ſeinem Beſuche von Koblenz 
viel weniger als früher den Freund der italieniſchen Einheit heraus⸗ 
kehrt, und der turiner Correſpondent der „Preſſe“ glaubt dem Ge⸗ 
rüchte, daß der Herzog von Modena beabſichtige, einen kühnen Streich 
zu führen, nicht länger Beachtung verweigern zu dürfen. Es handle 
ſich um die Möglichkeit eines öſterreichiſchen Angriffs, verhüllt unter 
einer Bewegung des Herzogs von Modena, welcher nicht durch die 
Nichtintervention gebunden, ja ſogar gewiſſermaßen durch den Vertrag von 
Zürich zu einem Angriffe berechtigt iſt. Er würde ſich an der Spitze 
von 20,000 Mann auf Modena werfen, das die Piemonteſen als eine 
offene Stadt nicht vertheidigen könnten. Wollten Sie, wie vorauszuſehen, 
dem Herzoge von Modena eine Schlacht liefern, ſo hätte Oeſterreich Urſache 
zu handeln. Dies alles klingt ziemlich fabelhaft, aber abſolut unmöglich 
erſcheint es uns nicht. Der Herzog von Modena iſt in einer fortwäh⸗ 
renden Bewegung; bald ſieht man ihn in Mantua, bald in Verona, 
bald in Borgoforte und ſtets mit militäriſchen Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigt. — 5 

Paris, 30. Oktbr. [Revue über die kaiſerliche Garde. 
Heute fand auf der Rennbahn des Bois de Boulogne die von dem 
„Moniteur“ angekündigte Revue über die kaiſerliche Garde ſtatt. Um 
10 Uhr Morgens waren alle Truppen auf dem Terrain angekommen. 
Sie beſtanden aus drei Grenadier-, drei Voltigeur-Regimentern, den 
Garde⸗Gensd' armen und Zuaven, dem Fußjäger⸗Bataillon und der 
Artillerie. Kavallerie war keine anweſend. Nach ihrer Ankunft pflanz⸗ 
ten die Soldaten ſofort ihre Zelte auf und bereiteten ihr Frühſtück, 
wie dieſes im Felde Mode iſt. Um halb 12 Uhr erſchien der Kaiſer, 
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Die Inſel der Heiligen von schr Rodenberg (Berlin, bei Janke) 
findet in der * yet Preſſe eine ſehr große Anerkennung. „Unter den 
Büchern, welche Deutſche über unſere Inſeln geſchrieben“, jagt Ainsworth's 
„New Monthly Magazine“ — und ihre Zahl iſt Legion — iſt dieſes eines 
der angenehmſten und erfreulichſten. — Iſt das Irland? fragten wir, indem 
wir es laſen. Ja „Irland! — Aber mit dem Auge eines Poeten ange⸗ 
haut!” — „Ein höchſt werthvolles Monogramm über Irland“, beginnt 
Bentley's „Miscellany.“ „Wir haben das Buch Wort für Wort durchgele⸗ 
ſen und konnten manche Phraſe anders wünſchen. Aber was wir nicht an⸗ 
ders wünſchen konnten, iſt der wunderbare Hauch, der ſich über das Ganze 
ausbreitet. Wir endeten und wünſchten, es wäre mehr geweſen; und dach⸗ 
ten darüber nach, ob der Zauber dem Autor oder ſeinem Gegenſtande ge⸗ 
höre.“ — „Das Buch hat ein eigenthümliches Verdienſt“, jagt die „Saturday 
Review.“ „Es iſt ſo 9 wie nur ein Deutſcher es ſchreiben kann, 
und fo amüfant, als ob ein Franzoſe es geſchrieben hätte. Es iſt gerecht 
egen England, mild gegen rland und macht dem Vaterlande des Ver⸗ 
aſſers alle Ehre.“ — Die engliſche Ueberſetzung des Werkes, unter dem 
Titel: „The myrtle of Killarney and other Irish sketches“ erſcheint zu 
Weihnachten bei Chapman and Hall in London. 
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[Ein Löwenkampf.] Der „Independant von Conſtantine“ giebt einige 
Details über den Kampf zweier Jäger mit einem Löwen. Im Augenblicke, 
als Chaſſaing den Löwen, der in einem gewaltigen Sprunge auf ihn los⸗ 
kam, gewahrte, zerſchmetterte er ihm mit einer Kugel die andere Vordertatze 
(die eine war 5 am Abende vorher zerſchoſſen worden), ſo daß das Thier 
nur von ſeinen Zähnen Gebrauch machen konnte, ſonſt wären beide Jäger 
wohl zerriſſen worden! Der Löwe, BER, Chaſſaing ſelber, ſuchte mich am 
Halſe zu rohen, aber da ich wußte, daß dieſes Thier 59 empfindlich an den 
Ohren iſt, ſo faßte ich es mit der linken Hand an Ohr und Mähne zugleich, 
o daß es ein ſchreckliches Gebrüll ausſtieß, und mir in den rechten Arm 
ib. Da es tödtlich verwundet war, fühlte ich, daß ſeine Anſtrengungen ihm 
die letzten Kräfte nahmen. Kapitän Saint⸗Mars (fein Begleiter) hatte die 
einzige Kugel, die er noch hatte, verſchoſſen. 05 ſchrie ihm zu, meine noch 

Holen zu nehmen. Ich 
mit dem Kopfe unten, und der Löwe hatte mich losgelaſſen, als 
Saint⸗Mars den letzten Schuß auf ihn abfeuerte. Chaſſaing hat 25 Wun⸗ 
Schulter und dem rechten Arm. Er iſt jedoch gegenwär⸗ 


[Karl von Holtei.] In Bezugnahme auf unſere frühere Meldung 


können wir jetzt mittheilen, daß Herr von Holtei ſeinen Beſuch in der Hei⸗ 
je) math noch im Laufe dieſes Monats bewerkſtelligen und ſeine Rundreiſe in 
Ratibor beginnen wird. So viel wir aus uns zugegangenen Zuſchriften er⸗ 
ſehen können, freut man ſich aller Orten auf's Herzlichſte, den langentbehrten 
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ehende Verflüchtigung feiner dichteriſchen Ergüſſe zu.] geiſtes brachte. D 
Das bobmiſch fächſiſce Grenzgebirge und dle wogen Hehe Pohmenz 5 1 0 
bilden die Scene, welche der Verfaſſer der „erzgebirgiſchen Geſchichten“ nur im Adler zum Brunnen folgte. 
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Landsmann wieder zu ſehen, und verſpricht ſich von ſeinen Vorleſungen die i 14 


von einem glänzenden Stabe umgeben. In demſelben befanden ſich alle 
Marſchälle, viele deutſche, ruſſiſche, ſardiniſche und engliſche Offiziere. Neben 
dem Kaiſer ritt auf einem Pony der kaiſerliche Prinz in Korporals⸗ 
Uniform. Zuerſt begab ſich der Kaiſer auf die große Tribune der 
Rennbahn, wo für alle Offiziere der anweſenden Regimenter eine Colla⸗ 
tion zubereitet war. Um halb 2 Uhr wirbelten die Trommeln, die 
Trompeten ſchmetterten, die Zelte wurden abgebrochen, und in einigen 
Minuten ſtand die Garde in Schlachtordnung da, worauf der Kaiſer 
zu Pferde flieg, um den Oberbefehl zu übernehmen und einige Mand- 
ver im Feuer ausführen zu laſſen. Während dieſer Zeit hatte das 
Genie eine Brücke über die Seine geworfen; die ganze Garde, der 
Kaiſer an der Spitze, marſchirte darüber. Um 3 Uhr war die Revue, 
in ihren Einzelnheiten wohl die intereſſanteſte, die Paris je ſah, zu 
Ende. Eine ungeheure Menſchenmaſſe war, ungeachtet des kalten und 
nebeligen Wetters, anweſend. Von den die Rennbahn begrenzenden 
Anhöhen gewährte das Ganze einen prächtigen Anblick. Die Infan⸗ 
terie hatte per Mann 20 Patronen erhalten, und die Artillerie per 
Geſchütz 10 Schüſſe zu thun. 


Paris, 30. Oktober. [Zur Situation.] Es iſt von einer 
Unterredung geſprochen worden, welche Herr Thouvenel mit Herrn von 
Nigra gehabt hat. Die diplomatiſchen Beziehungen zu Sardinien ſind 
ſuspendirt, Hr. v. Nigra iſt officiell abgereiſt, nichtsdeſtoweniger aber, 
wie man verſichert, in täglichen Conferenzen mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen. In einer Zeit, die das Völkerrecht umgewälzt hat, erhält 
auch das Geſandtenrecht ſeinen eigenthümlichen, von den hergebrachten 
Vorausſetzungen abweichenden Charakter. Als den Gegenſtand der letz— 
ten in den Salons viel beſprochenen Unterredung bezeichnet man den 
Terrorismus bei den Abſtimmungen in Neapel und Siei⸗ 
lien. Thouvenel ſoll Hrn. v. Nigra Berichte vorgezeigt haben, die 
Unglaubliches über den Gang melden, den man der Suffrage gege- 
ben habe. Es muß ſtark geweſen ſein, wenn es in den offi⸗ 
ziellen Regionen von Paris Entrüſtung hervorrufen 
konnte. — Um die „Opinione nationale“ iſt es keinesweges geſchehen. 
Hr. v. Metternich wünſcht zu erfahren, von wem die Myſtifikation mit 
der angeblichen öſterreichiſchen Geſandtſchafts⸗Note ausgegangen iſt. Da 
Hr. Gueroult ſich wohl hüten wird, feine Gönner zu compromittiren, 
und Alles auf ſeinen Kopf nimmt, ſo werden die Gönner ſich, wenn 
es zu einer Verurtheilung kommt, auch dankbar beweiſen. — Die Be: 
mühungen, der warſchauer Monarchen-Zuſammenkunft alle Bedeutung 
zu nehmen, ſind durchaus noch nicht zu Ende. Rußland hat Alles 
angewandt, um Napoleon III. von ſeinen freundſchaftlichen Geſinnun⸗ 
gen zu überzeugen, und der Kaiſer Alexander ſoll in dem oft erwähn⸗ 
ten autographen Schreiben ſelbſt auf eine perſönliche Begegnung mit 
dem Kaiſer der Franzoſen hingedeutet haben. Es gilt für nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß, falls die Krankheit der Kaiſerin Alexandra nicht 
ſtoͤrend dazwiſchen tritt, die Welt bald von einer neuen Entrevue zu 
reden haben wird. (B.⸗ u. H.⸗3.) 


[Die Erhöhung des Tabakpreiſes.] Die Regierung hat heute 
den Preis des Tabaks, mit Ausnahme der Cigarren, um 25 pCt. er: 
höht. Am frühen Morgen kamen Beamte in jeden Tabaksladen, nah⸗ 
men die vorhandenen Quantitäten auf und kündigten an, daß von die⸗ 
ſem Augenblick an der Preis des Kilogramms von 8 auf 10 Fr. er⸗ 
höht ſei. Es iſt eine Maßregel, die der Finanzminiſter ſchon vor zwei 
Jahren nehmen wollte. Der Kaiſer weigerte ſich, weil er die Unbe⸗ 
liebtheit derſelben bei den Arbeitern und Bauern ſcheute; aber die zu⸗ 
nehmenden Ausgaben für das Heer und die Flotte ließen keine Wahl 
mehr als Vermehrung der ſchwebenden Schuld oder Erhöhung einer 
Auflage. Man ſchiebt den Fehler auf den Handelsvertrag und den 
Ausfall an den Zöllen; aber dieſer hat weniger betragen, als man 
voraus angenommen hatte, die übrigen indirekten Steuern haben mehr 
als den Anſchlag geliefert, und wenn die Ermäßigungen auf engliſches 
Eiſen und Fabrikate einmal ins Leben getreten ſein werden, wird die 
Zolleinnahme wieder ſteigen. Daher lag in dieſen Verhältniſſen kein 
Grund zu einer ſtändigen Erhöhung einer Auflage. Aber der Kriegs⸗ 
Miniſter hat vor ganz kurzer Zeit nachträgliche Kredite von 75 Mill. 
erhalten, und andere ſind wohl in Ausſicht, und dazu gehören neue 
Hilfsmittel. Man hofft aus dem Aufihlag auf den Tabak 40 Mill. 


jährlich zu ziehen. 


Großbritannien. 


London, 30. Okt. [Die warſchauer Zuſammenkunft.] Die „Ti 
mes“ beſpricht heut die warſchauer Zuſammenkunft. Sie fagt: „Oeſterreich, 
Preußen und Rußland ſind in ihrem zweiten Triumvirat zuſammen gekom⸗ 
men und das * nichts Gutes für die Freiheiten Europa's. Der Geiſt 
der Zeit iſt heut zu Tage in Europa gemäßigter und verſtändiger, als vor⸗ 

dem, und erregt daher denen, welche ihre Anſprüche weder auf Verſtändig⸗ 
keit noch auf Mäßigung ſtützen, einen gerechten Schrecken. Er verlangt 
gleiche Rechte und gleiche Geſetze, Freiheit des Handels, Abſchaffung gehäſſi⸗ 
ger und excluſiver Privilegien und für das Volk eine Stimme in dem Thun 
und Treiben der Regierung, unter welcher es lebt und leidet. Wir dürfen 
uns nicht darüber wundern, wenn die Herrſcher Oſt⸗Europa's zuſammen ge⸗ 
kommen ſind. Wenn wir aber gut unterrichtet ſind, ſo iſt bei der ganzen 
Geſchichte nichts herausgekommen. Die Zuſammenkunft hat die Kaiſer und 
Fürſten gelehrt, wie wenig Harmonie in ihren Anſichten beſteht und wie 
wenig ſie, wenn ſie auch die Macht beſäßen, den Willen zu einem gemein⸗ 
ſamen Handeln beſitzen. Der Kaiſer von Rußland weiß jedenfalls recht gut, 
daß er im Innern ſeines Landes vollauf zu thun hat und braucht ſich gar 
nicht in die hochgehenden Wogen der italieniſchen Politik zu ſtürzen“ ꝛc. 
Von Preußen heißt es ſodann: „Preußen ſollte denn doch endlich gründ⸗ 
lich überzeugt ſein, was eigentlich ſchon längſt hätte der Fall ſein ſollen, 
daß das Laviren und Hin⸗ und Herbalanciren doch für die jetzige Zeit nicht 
aßt. Es hat verſucht, Rußland und England, die beiden Pole der politi⸗ 
(den Welt, davon zu überreden, daß es mit beiden vollſtändig harmonire. 
ach dem Fehlſchlagen der warſchauer Konferenz bleibt ihm nichts weiter 
übrig, als wieder in jenes halbconſtitutionelle Weſen zurück zu fallen, von 
welchem es ſich einen Augenblick 4 — emanzipiren zu wollen ſchien. Nie⸗ 
mand aber wird wohl aus dieſer verfehlten Zuſammenkunft ſo mißmuthig 
geſchieden ſein, wie der Kaiſer von Oeſterreich, Seine Gefühle und Vor⸗ 
urtheile ſind eben ſo ſtark verletzt worden, wie die ſeiner Nachbarn; aber 
damit iſt die Geſchichte noch nicht abgemacht. Für ihn iſt die ey 
tion Italiens denn doch noch etwas mehr, als eine bloße imaginäre Beleidi⸗ 
ung. Zuerſt nahm ſie ihm die Lombardei, und ſie wird ſicher nicht ver⸗ 
8 ohne ihn Venetiens zu berauben. Er hat ſeinen letzten Trumpf aus⸗ 
eſpielt, indem er ſeinen unzufriedenen Provinzen eine Verfaſſung verlieh. 
Diele Verfaſſung wird in mißtrauiſchem Geiſte kritiſirt und benergelt und 
hat, ſo weit wir bis jetzt urtheilen können, nicht dazu beigetragen, die bisher 
vorhandene Unzufriedenheit zu vermindern, Seine Truppen ſind in ungeheu⸗ 
ren Schaaren hinter den Feſtungen Venetiens verſammelt, ſeine Hilfsmittel 
find durch die Anſtrengungen erſchöpft, und doch wagt er es nicht, den entſchei⸗ 
denden Schritt zu thun, für welchen er alle Anſtalten getroffen hat. Wenn 
Deſterreich in feiner gegenwärtigen zuwartenden bewaffneten Haltung bleibt, 
ſo iſt das ſein finanzieller Ruin, und dabei opfert es das ganze ihm noch 
übrig gebliebene Ansehen. Geht es allein vor, ſo iſt das eine gefährliche 
Sache, und das Zurückweichen iſt kaum noch möglich. Kein Wunder, daß 
der Kaiſer in Warſchau dieſen Verlegenheiten durch ein Bündniß mit Ruß⸗ 
land und Preußen zu entgehen ſuchte. Auch dieſe Hoffnung iſt fehlgeſchla⸗ 
gen, und bei ſeiner Heimkehr hat er wenig Grund, fir Glück zu feiner Reiſe 
de wünſchen und zu dem Zuſtande, in welchem die Dinge ſich zu Warſchau 
efanden, als er es verließ, und in welchem er ſie bei ſeiner Rückkehr nach 
Wien findet. „Wir würden die Unwahrheit ſagen, wenn wir behaupteten, daß 
uns dies leid thue. Konnten wir in den Handlungen dieſer Großmächte 
irgend einen Wunſch erbliden, das europäiſche Gleichgewicht aufrecht zu er⸗ 
halten und dabei das Recht jeder Nation, ſich ibre eigene Regierung zu 
wählen, zu reſpektiren, ſo läge die Sache anders. Wir erblicken aber nichts 
als eine engherzige und dynaſtiſche 
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das Bündniß der Fürſten gegen die Völker iſt, und wir können es nicht be⸗ 
dauern, daß bei ſolchen Beſtrebungen nichts herausgekommen iſt.“ 

(Die Dinge in Italien dürften durch die Intervention Napoleons in 
Neapel eine Wendung nehmen, welche einen totalen Umſchlag der engliſchen 
Preſſe vorherſehen laſſen.) i 


Schweden. 


Stockholm, 24. Oktober. [Die Repräſentationsfrage.] 
Der Bürgerſtand hat beſchloſſen, ſich bezüglich der Repräſentations⸗ 
frage mit einer Adreſſe an den König zu wenden; nachſtehend theile ich 
den weſentlichſten Inhalt dieſes intereſſanten Aktenſtückes in wortgetreuer 
Ueberſetzung mit: 

Großmächtigſter, allergnädigſter König! Daß der ſchwediſche Reichstag 
nicht den rechtmäßigen Anſprüchen des Volkes auf eine ſolche Theilnahme 
an den allgemeinen Angelegenheiten entſpricht, wie ſelbige als eine Grund⸗ 
bedingung einer zweckmäßigen Entwicklung des Gemeinweſens und der Si⸗ 
cherheit des Rechtszuſtandes beſtehen ſollte, iſt eine Ueberzeugung, die immer 
mehr im Bewußtſein des Volkes Wurzel faßt. Dieſe Ueberzeugung und die 
Gewißheit, den einmüthigen Wunſch der Nation auszudrücken, veranlaßt den 
Bürgerſtand, bei Ew. königlichen Majeſtät in Unterthänigkeit um ein gnä⸗ 
diges Zuſammenwirken zur Herbeiführung der Umbildung einer Reprä⸗ 
ſentation anzuhalten, deren Nothwendigkeit bereits bei Beginn der gegen⸗ 
wärtigen Staatsordnung eingeſehen, und die ſeitdem während eines halben 
Jahrhunderts ſtets lauter begehrt worden iſt. Der Bürgerſtand erlaubt ſich 
unterthänigſt, in dieſer Beziehung ins Gedächtniß zu rufen, daß die Urheber 
des Grundgeſetzes von 1809 durch ihre einmüthige 1 . ir 
chen haben, „daß die Vertheilung der geſetzgebenden Macht an vier Stände 
mit beſonderen Corporationsrechten und darauf begründeten Anſprüchen, da 
dieſelbe in vielen Fällen Mangel an gehöriger Aufklärung bei Erledigung 
der Geſchäfte herbeiführt, eigentlich blos zur Beſchützung und Bewahrung 
beſonderer Intereſſen gemacht zu fein ſcheine, und deshalb jo ſehr als mögjic) 
von einer Vereinigung für gemeinſame nützliche Zwecke, welche die Abcht 
jeder guten Geſetzgebung ſein ſoll, ablenke; daß dieſe Lehre auch von der Er⸗ 
fahrung beſtätigt wird, daß man ſich daher auch der Erkenntniß nicht ent⸗ 
ſchlagen könne, daß in der Eintheilung in Stände der größere Theil der 
Veranlaſſungen zu den Mißverſtändniſſen, zu der Verſchleppung und Unord⸗ 
nung im Gange der Geſchäfte, jo wie endlich zu den Standeszwiſten, die jo 
oft die Nation zerriſſen, an den Grundpfeilern der geſellſchaftlichen Ordnung 
gerüttelt und die Staatsverwaltung über den Haufen geworfen haben, zu 
erblicken ſei; daß man im Hinblicke auf die Ergebniſſe ſowohl der Theorie, 
wie der Erfahrung die Frage wegen einer Veränderung der Repräſentation 
als eine ſolche anſehen müſſe, die in ihrem ganzen Umfange verhandelt wer⸗ 
den muß, daß deshalb ein Vorſchlag in ſolcher Beziehung nicht auf ſolche 
Modifikationen gebaut werden darf, die das Ganze blos zu einem Flickwerke 
machen würden, ſondern auf Grundlagen des allgemeinen Rechts in Verbin⸗ 
dung mit der allgemeinen Sicherheit: — und daß die erſte Bedingung einer 


Repräſentations⸗Veränderung fein muß, daß alle ſchwediſche Bürger ohne. 


Unterſchied des Standes, des Berufes und der Lebens weiſe berechtigt fein 
ſollen, an der Wahl der Bevollmächtigten der Nation zur geſetzgebenden Ge: 
walt Theil zu nehmen, und daß die Ausübung dieſes Wahlrechts lediglich 
an die Eigenſchaften der Anſäßigkeit, der Unabhängigkeit und der Mündig⸗ 
keit, die dem Staate als Bürgſchaft für die Bethätigung eines ſolchen Rechts 
erforderlich erſcheinen, geknüpft ſein muß.“ — Dies waren die Grundſätze, 
welche die Geſetzgeber von 1809 ihren Nachkommen als Erbſchaft hinterlaſſen 
wollten, weil die Nothwendigkeit, aus dem vorhergegangenen Auflöſungszu⸗ 
ſtande zunächſt zu einer beſtimmten geſellſchaftlichen Ordnung zu gelangen 
ſie zwang, für den Augenblick die ſtändiſchen 1 beizubehalten 
und die Umbildung derſelben der Zukunft zu überlaſſen.“ Am Schluſſe heißt 
es dann: „Durch den ernſten Willen Ew. königl. Majeſtät und das über⸗ 
einſtimmende Zuſammenwirken mit der öffentlichen Meinung des Landes 
wird auch der ſchwediſche Bürgerſtand ohne m binnen Kurzem ſich 
eines Fortſchrittes erfreuen können, deſſen die nach Urſprung, Sprache, Sit⸗ 
ten und Intereſſen ſo nahe verwandten ſkandinaviſchen Stammgenoſſen be⸗ 
reits lange genießen. Der einzelne Bürger wird durch denſelben ſich anders 
und näher mit den öffentlichen Angelegenheiten ſeines Vaterlandes einver⸗ 
leibt fühlen, und Ew. königl. Majeſtät wird die Ehre genießen, unter Ihrer 
Regierung einen Wunſch durchgeführt zu haben, deſſen praktiſche Erfüllung 
bisher vergebens von der Nation erſehnt worden iſt.“ 

Die Adreſſe des Bauernſtandes ſtimmt ihrem Sinne nach mit 


der vorſtehenden durchaus überein. 
Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 2. November. [Tagesbericht.] 
Die Stadtverordneten beſchäftigten ſich in heutiger Sitzung (unter 
Vorſitz des Herrn Juſtizrath Hübner) meiſt mit Schulangelegenheiten, 
und zwar nahmen die Etats für die beiden Realſchulen den bei 
weitem größten Theil der Zeit in Anſpruch. Der Etat für die 


Realſchule z. heil. Geiſt pro 1861—63 fordert eine Ausgabe von 
insgeſammt 13,535 Thlr., d. h. 1035 Thlr. mehr als im Vorjahre. 


Da die Einnahme nur 11,140 Thlr. beträgt, ſo iſt ein Kämmerei⸗ W 


Zuſchuß von 2390 Thlr. (d. h. abermals 1000 Thlr. mehr als im 
Vorfahre) erforderlich. Die Schulgeld⸗Einnahme iſt hier (bei einer an- 
genommenen Schülerzahl von 690) auf 10,000 Thlr. feſtgeſtellt. Die 
Prorectorſtelle iſt von 950 auf 1000 Thlr. erhöht, 2 Oberlehrer ha⸗ 
ben eine perſönliche Gehaltszulage von je 50 Thlr. erhalten. — Die 
Realſchule am Zwinger hat eine bedeutend größere Ausgabe. 
Nach dem pro 1861—63 aufgeftellten Etat beträgt die Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe 17,780 Thlr., die Einnahme 15,460 Thlr., mithin der Kämme⸗ 
rei⸗Zuſchuß 2320 Thlr., d. h. 1055 Thlr. mehr als im vorigen Etat. 
— Das Schulgeld it hier (bei einer angenommenen Schülerzahl von 
695) auf 12,400 Thlr. projektirt. In Bezug auf die Lehrerſtellen hat 
der Etat eine ziemlich bedeutende Umgeſtaltung angenommen. Es 
follen nämlich 2 neue Oberlehrerſtellen geſchaffen und die anderen Gehalte 
der Oberlehrer und ordentlichen Lehrer derartig dotirt werden, daß je 
zwei gleichartige Stellen auch gleiche Gehalte beziehen, ſo daß alſo die 
beiden erſten Oberlehrer jeder einen Gehalt von 900 Thlr., die beiden 
nächſten Oberlehrer jeder 800, die beiden folgenden Oberlehrer 750, dann 
zwei 700 Thlr., zwei 650, zwei 600 und einer 550 Thlr. beziehen. 
Es ſoll dieſe Gehalts⸗Gliederung um deswillen eingerichtet werden, da⸗ 
mit, da dieſe Anſtalt quasi eine vollkommene Doppel⸗Anſtalt iſt, eine 
Ascenſion zu einer höhern Lehrerſtelle auch mit einer wirklichen Gehalts: 
Verbeſſerung verbunden ſei. Die Verſammlung bewilligte die hierzu 
erforderlichen, ſowie auch die anderweitig im Etat geforderten Mehr⸗ 
Ausgaben, jedoch unter folgenden Bedingungen: 1) daß dieſe neue Do⸗ 
tations⸗Gliederung keine anderweitigen Mehr-⸗Ausgaben im Gefolge ba: 
ben dürfe; 2) daß der Magiſtrat erſucht werde, im Laufe dieſer Etats⸗ 
periode einen vollſtändigen Normal⸗Etat für dieſe Realſchulen zu ent⸗ 
werfen und der Verſammlung vorzulegen, und 3) daß der Magiſtrat 
der Verſammlung Vorſchläge mache, wie der Ueberfüllung dieſer An⸗ 
ftalten (welcher durch die Einrichtung von Parallel⸗Klaſſen nur in ſehr 
mangelhafter Weiſe abgeholfen werden könnte) am zweckmäßigſten vor: 
zubeugen ſei? — Ein anderer Antrag: dem Magiſtrat anheimzugeben, 
ob eine Erweiterung des chemiſchen Unterrichts nicht zweckmäßig, und 
überhaupt ob es nicht an der Zeit ſei, eine polytechniſche Lehranſtalt 
zu errichten? und wenn dies ſei die noͤthigen Vorſchläge zu machen — 
erhielt die Majorität der Stimmen nicht. 

„ Behufs Erlangung d iloſophiſchen Doktorwürde hat Fan⸗ 
didat Anon Gasda Ae Die en ch unter dem ee 
charitoneae“ herausgegeben, welche derſelbe morgen 1 Nov.) gegen die 
Herren Dr. phil. G. Dzialas, Mitglied des k. philologiſchen Seminars, Ed. 
Kobelt und Stud. phil. A. Kunth öffentlich 1 wird. 

—** Künftigen Sonntag, den 4. Novbr., feiert die Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Fe R ihr 19458 Geburtsfeſt. Wie üblich, geht an dieſem 

age um 10 Uhr Morgens ein Extrazug von hier ab, welcher die Direktion 
und deren Gäſte diesmal nach Altwaſſer führen wird. Dort findet ein 
ſolennes Diner ſtatt, worauf Abends ebenfalls mit Separattrain die Rück⸗ 
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Im Rückblick auf die am 24. c. ftattgefuudene Feier des Reformationsfe⸗ 
ſtes und aufden ſeitens des breslauer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
in der evang. Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bernhardin veranstalteten und 
wieder von einer außerordentlichen Menſchenfülle beſuchten, feſtlichen Abend⸗ 

ottesdienſt möchten wir die betreffenden Kreiſe recht angelegentlich aufmerk⸗ 
am machen auf das kürzlich auf Koſten des „Lutherdenkmal⸗Vereins“ 
hergeſtellte und für dieſen von der Firma F. A. Brockhaus in Leipzig debi⸗ 
tirte Kunſtblatt: „Das Lutherdenkmal in Worms nach dem Ent⸗ 
wurfe von Ernſt Ritſchel. — Bei Allen, zu deren Kenntniß daſſelbe ges 
kommen *), bat es die günſtigſte Aufnahme gefunden, und wir glauben, daß 
der damit verbundene Zweck: durch den Verkauf dieſes Blattes einen Theil 
der zur Ausführung des Denkmals noch fehlenden nicht unbedeutenden 
Summen aufzubringen — unfehlbar erreicht werden kann und wird, wenn 
jeder Freund und Verehrer Luthers ſich die Verbreitung dieſer Zimmer⸗ und 
Mappenzierde als Herzensſache angelegen ſein läßt und vor Allem das 
Kunſtblatt ſich zuerſt ſelbſt anſchafft. Der Preis (15 Sgr.) iſt fo geſtellt, daß 
auch der minder Bemittelte ſich in den Beſitz des Bildes ſetzen und dadurch 
zur Ausführung des wahrhaft großartigen Monuments ſein Scherflein bei⸗ 
tragen kann. Beſonders möge die Verwendung für dieſe Abbildung den 
Geiſtlichen und den Lehrern der proteſtantiſchen Jugend empfohlen ſein. 

—“ In der am 31. Oktober abgehaltenen Monatsſitzung des hieſigen 
„Gabelsberger Stenographen⸗Vereins“ wurden der Jahresbericht 
des Leipziger Vereins, der ſein I4tes Jahr erreicht hat, mitgetheilt. Fer⸗ 
ner ſtand auf der Tagesordnung: Berathung über ein Rundſchreiben des 
Bamberger Vereins, betreffend die Gründung einer „ſtenographiſchen Aka⸗ 
demie für ganz Deutſchland.“ Grundzüge des Planes ſind: Ein Rath, aus 
50 um die Kunſt verdienten Männern beſtehend, gewiſſermaßen Referenten 
der feſtzuſtellenden ſtenographiſchen Bezirke, ſei über Deutſchland verbreitet, 
und in ſtenographiſchen Angelegenheiten alleinige Autorität. Aus dem Rathe 
gehe ein Präſidium hervor. Ein engerer Ausſchuß ſtehe ihm als Geſchäfts⸗ 
träger zur Seite. Autographirte Mittheilungen und ein vom Präſidium 
redigirtes Organ, welche alle Beſchlüſſe in ſich aufnehmen, vermitteln die 
Verbindung zwiſchen Präſidium und Mitgliedern. In Syſtemfragen habe 
das Präſidium das letzte Wort zu ſprechen. Die bei ihm eingehenden Vor⸗ 
ſchläge werden den Mitgliedern des Ausſchuſſes und der Akademie zur Bes 
gutachtung mitgetheilt. Die einzuliefernden Gutachten haben ſich aus der 
Abſtimmung der Stenographen des von ihnen vertretenen Bezirks zu bilden. 
Majorität von 53 entſcheide. Eine gleiche en ſei bei den eingeliefer⸗ 
ten Gutachten der Akademie⸗Mitglieder gala end. Lehrmittel ſeien dem 
Präſidium vorzulegen. Die von ihm zugelaſſenen werden mit einer Aner⸗ 
kennungsformel verſehen. — Dieſem Entwurf gab der Verein ſeine Zuſtim⸗ 
mung unter der Bedingung, daß die Mitglieder der Akademie nach einem 
möglichſt freien Wahl⸗Modus gewählt würden. . 

„= Zum Abe Teſtaments⸗Commiſſar des Stadtgerichts für den 
Monat November iſt Hr. Stadtgerichtsrath Wendt und zu deſſen even⸗ 
tuellen Stellvertreter Hr. Stadtrichter Naether ernannt. 

—e— Der Andrang zu dem geſtrigen 5. Abonnements⸗Concerte unſerer 
Theater⸗Kapelle im Liebich'ſchen Ctabliſſement war jo groß, daß noch 
vor Beginn der Beethoven'ſchen 3. Sinfonie (Ervica) kein Sitzplatz mehr 
vacant war. Hunderte haben, eingekeilt in der Menſchenmaſſe, ſtehend ſich 
dieſe herrliche Tondichtung anhören müſſen. Dieſe Concerte werden jeden⸗ 
falls den Glanzpunkt der gegenwärtigen Saiſon bilden. — Die früher Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 3, ſpäter in die Weidenſtraße Nr. 29 überſiedelte Geflügel⸗ 
Brüt⸗Anſtalt wird nur noch bis Ende künftiger Woche gezeigt werden. — 
In der geſtrigen Vorſtellung des „Circus gymnaſticus“ im Saale des blauen 
Hirſches zeichnete ſich Herr Moelli auf dem Trapez durch große Sicherheit 
und Gewandtheit in den ſchwierigſten Productionen aus. Da die ſehens⸗ 
werthen Leiſtungen der Braatz'ſchen Geſellſchaft nicht lange mehr werden bier 
zu ſehen ſein, möge man ſich mit dem Beſuch beeilen. — Zu der großen 
Maſſe der pbotographiſchen Ateliers tritt nun noch das Herold⸗Riemann 'ſche 
in der Zwingergaſſe. 3 

5 [Die Bruttäſten neu erfundener Conftruftion,] wie fie der 
Beliger der hier (jetzt in der „Stadt Wien“, Weidenſtraße,) zur Schau ges 
ſtellten Brutanſtalt anfertigt, finden immer mehr Aufnahme. Bereits iſt 
von ſchleſiſchen Gutsbeſitzern und anderen Privatperſonen eine ganze Anzahl 
bezogen, reſp. noch beſtellt worden. Der Inhaber jener Anftalt iſt ſelbſt der 
Erfinder und Erbauer dieſer Brütmaſchinen, von denen das „Schleſ. Indu⸗ 
ſtrieblatt“ in feiner vorletzten Nummer eine ausführliche Beſchreibung ge⸗ 
bracht hat, zugleich mit dem Vorſchlage, Hühnerzucht⸗Anſtalten anzu⸗ 
legen, behufs Vermehrung des Fleiſchconſums, unter Nachweis der Einträg⸗ 
lichkeit ſolcher Unternehmungen an geeigneten Stellen. 

= Promenadenbilder.] Engliſche Nebeltage, zuweilen durch⸗ 
brochen von nordiſchem Sonnenſchein, find das Geſchenk, das uns der verab⸗ 
ſchiedete Sommer zum Andenken gelaſſen. Die Partien in's Freie ſind ein⸗ 
geſchränkt auf Stunden; die Geſellſchaft flüchtet lieber in die Konzertſalons, 
um ſich gewohnterweiſe heimiſch und behaglich fühlen zu können. Nur die 
Promenade übt noch einigen Reiz, obwohl ihre Schönheit unter der rauhen 
Berührung des Herbſtes ſtark gelitten hat. Der grüne Blätterſchmug iſt ab⸗ 
gewelkt, die Baumpartien ſtellenweiſe völlig kahl. Der Knabe mit dem 
Schwane hat längſt ſeinen hölzernen Ueberzieher umgebängt, Neptun ift 
unter die Schlammfluth des sch getaucht; nur Victoria und 
Abundantia blicken noch von alter Stelle auf die Vorüberwandelnden. 
Die ganze Pflanzenwelt leidet an der Gelbſucht. Daher ſind es auch nur 
beſtimmte Tagesſtunden, an denen die Geſellſchaft ihrem Lieblinge noch Vi⸗ 
ſite macht, der im dich dunn ann re von Tauſenden pouſſirt wird. Die N 
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Hypochondrie verirrt ſich nur am Morgen dahin, bevor fie ſich an den Bü: 
reautiſch jest. Erſt in der zweiten Hälfte des Vormittages durchbricht die ö 
ärme des Lebens den melancholiſchen Schwanengeſang der ſterbenden Na⸗ 1 
tur, wenn alte Penſionärs mit militäriſcher Pünktlichkeit ihre Doſis Motion 
nehmen, der Kindermädchencongreß beginnt und die h ſteriſche amenwelt 
genau nach Vorſchrift friſche Luft genießt. Nach mehrſtündiger zur die 
oft bis an die Veſperzeit heranreicht, vergrößert ſich die Sta age bedeutend; 
der wandelnde freie Geſchäftsmann der collegſchwänzende Studio, unbeſchäf⸗ 


tigte Referendare, Militärs verſchiedener Grade neben und an einander vor⸗ f 
über, und auch die beau monde erſcheint auf dieſem Rendezvous⸗Platze, der f 
durch ſie ein erhöhtes Intereſſe gewinnt. Mit den erſten Schatten, welche 7 
die Dämmerung des Abends wirft, wird die Scene wieder leer, aber ein { 


anderes feſſelndes Bild tritt an Stelle des vorangegangenen, deſſen einzelne 
Partien ſich tief in die Erinnerung ſchreiben. Ein Blick zur Seite der im 

Schatten ſtehenden Baumreihen nach dem Stadtgraben der nebenher läuft, ! 
in deſſen Waſſerkreiſeln die langen Lichtrafeten zittern, welche die Gasflam⸗ 
men hinabſenden, während alles herum düſter geſchwärzt erſcheint, der flat⸗ 1 
ternde Nebel über der Fluth, der Lichtſchimmer in der Ferne aus hundert 
erleuchteten Fenſtern; das alles iſt Poeſie, die freilich nur von Wenigen ge⸗ 

fühlt und empfunden wird, wenn man ſie in jetziger Zeit auch faſt allabend⸗ | 
lich genießen kann. che N 


Hirschberg, 31. Oktbr. [Der Guftav-AdolfeZmweigverein] hielt + 
heute feine 7. Jahresſitzung durch Gottesdienſt, wobei Paſfor Lorenz aus 14 
Lomnitz die Feſtpredigt nach Jeſ. 58, V. 7 über die „Aufgabe des Guſtav⸗ 11 
Adolf⸗Vereins“ hielt, und durch eine Konferenz im evangeliſchen Stadtſchul⸗ | 
hauſe, an welcher Männer und Frauen, pon jenen außer den vier hieſigen 
Geiſtlichen aus der Diöces lediglich die Paſtoren Lorenz aus Lomnitz, Lind⸗ 
ner aus Hermsdorf und Köppel aus I Theil nahmen. Aus Vie⸗ 
lem, was der Vorſitzer, Paſtor Henkel, klar und anſprechend mittheilte, jei 
nur einiges Wenige angedeutet. Seit den 28 Jahren ſeines Beſtehens iſt 
der Verein zu einer wunderbaren Macht emporgewachſen, die, gebend und 
empfangend, ſich bereits über alle Erdtheile in ihrer Wirkſamkeit erſtreckt. 

85 letzterm Jahre hat er über 161,000 Thlr. für ſeine Zwecke verwendet. 

Seine General⸗Verſammlung hielt er in Ulm. Er theilte ſich jetzt in 41 
Hauptvereine, denen außerhalb Deutſchlands London, Straßburg und Gothen⸗ 

burg ſich angeſchloſſen haben. Zu dem in Breslau gehören 53 Zweigvereine, 
wovon 5 neueſter Zutritt. Die Bildung noch mehrerer ſteht nächſtens bevor 

in unſerer Provinz. Zuſammen find bis jetzt 533 Gemeinden unterſtützt 
worden. Die Schleſiſchen haben mehr zu den Empfängern als Gebern ge⸗ 

zählt werden müſſen. Laut der bis in alle Einzelheiten 22 Jahres⸗ 
rechnung unſeres Zweigvereins hatte dieſer ſelbſtſtändig der Ordnung gemäß 

über 67 Thaler zu verfügen. An eingelaufenen Bitten um Beihilfe von 
Seiten bedrängter Glaubensbruder fehlte es nicht. Liebau, Gnigwitz, Hult⸗ 

ſchin, Myslowitz, fo ſchreiend dort das Bedürfniß fein mag, mußten dieſes⸗ 

mal unberückſichtigt bleiben. Nach ſorgfältigſter Abwägung des Für und 
Wider ſtimmte man allgemein für Luiſenfelde im Poſenſchen, dem man 

eine Beihilfe von 27 Thlr., und für Spalow in Böhmen, dem man eine 
Unterſtützung von 40 Thlr. gewähren will. Letzterer Ort zählt 43 Haus⸗ 0 
nummern, und hat 4—5 Stunden auf unfahrbaren Wegen nach Keiſchlitz I 
um nächſten evangeliſchen Pfarrer. In jenem Heinen und armen Dorſchen 
aben 60 katholiſche Seelen ſich entſchloſſen, zur evangeliſchen Kirche übers | | 
zutreten, und ſehnen ſich nach einem Erbauungs⸗Orte in ihrer Mitte. Den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Die Buch⸗ und Kunſthandlung von Trewendt u. Granier, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39, übernimmt ebenfalls deſſen prompte Beſorgung. 


Mit zwei Beilagen. 
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Beilage 
(Fortſetzung.) 


höchſte Huld jo Viel gewährt. 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


vie 
flügelt. 


und bis zur Kirche gebracht, wo 


auf und zu g 
dankend ausſprach und dem Jubilar ein 


Doſe und anderer 


Steigers Hayn bis ſpät in die Nacht fröhlich 


Bunzlau. Die Kaufſumme für das 


Tages gehoben wird. 


Die Verlobung unſerer Tochter Antonie 
mit Herrn Siegfried Sittner aus Beu⸗ 
then OS., beehren wir uns Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch anzuzeigen. [3129] 


J. Sittner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Antonie Sittner. 
Siegfried Sittner. 


Die heut Nachmittag 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Clo⸗ 
tilde, geb. Möcker, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich Freunden und Bes 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 2. November 1860. [3128] 

Carl Janiſch. 


f— —— —¼ñ—ʃt,7ä e. 
Nach göttlichem Willen entſchlief in feinem 
17. Lebensjahre, in Folge langer und unjäg: 
lichſter Leiden unſer innigſt geliebter Sohn 
ax. Entfernt wohnenden Verwandten und 
Freunden zeigen wir dies tiefbetrübt an, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. [3961] 
teslau, den 1. November 1860, 
Moritz Zimmer und Frau. 


Familiennachrichten. ; 
Verlobung: Fräul. Clara v. Peucker in 
erlin mit Hrn. Landrath v. Niebelſchütz in 


ohlau. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. W. Tappert 
in Glogau. 


Ehel. Verbindungen; Herr Prediger 
Korner in Fürstenwalde mit Fräul. Juſtine 
Nareſch aus Spandau, Hr. Div.⸗Pred. Carl 

jetrich mit Fräul. Gertrud Lommatzſch in 

ittenberg. . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Graf v. Men: 
gerſen in Nang eine Tochter Hrn. Ritt⸗ 
meiſter a. D. v. Studnitz in Schmitzdorf, Hrn. 
Diakonus Ed. Scheer in Garz. 

Todesfälle: Frl. Charlotte v. Berge in 
Nizza, Hr. Hauptmann Mar v. Mannlich in 

Bee, Hr. Rentier J. H. Baumgartner in 

erlin. 

— —ß—ßẽAtE U ̃¼ͤ k ¼ 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 3. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräul, Katharine 
riedberg, erſten Tänzerin vom kaiſerl. 
oftheater in St. Petersburg. 1) „Guten 
torgen, Herr Fiſcher!“ Vaudeville⸗ 
Burleske in 1 Akt, nach Lockrey's „Bonjour, 
Monsieur Pantalon“ von W. Friedrich. 
Muſik arrangirt und komponirt von E. 
Stiegmann. 2) „Die Weiberkur, oder: 
Le diable a quatre.“ Komiſches 
Ballet von Leuven und Mazilier. (Zweites 
Tableau.) Muſik von Adam. In Scene 
gefent vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. (Die 
räfin als Korbmacherin verzaubert, Frln. 
Katharine Friedberg. Mazurki, ein 
Korbmacher, Hr. Pohl. Ivan, Schloßver⸗ 
walter, Hr. Bafte, Pelva, ſeine Braut, 
Irln. Stahl.) 3) „Rübezahl.“ Komiſche 
perette in 1 Alt, nach einem ſchleſiſchen 
Volksmährchen frei bearbeitet von Janſen. 
tufit von A. Conradi. 4) „Warſchauer 
olka“, getanzt von Frln. Katharine 


(Gewöhnl. Preiſe.) 
Romantiſche Oper in 


ft.) 


— 5 denn 15,000 gewerbthätigen Einwohnern und ſtattlichen Gebäuden 
e hundert Städte und Städtlein inner⸗ und außerhalb n 
. a. w. P. 


* Neurode. Am 21. v. M. fand hier eine ſeltene 
fünfzigjährige Jubelfeier des gräfl. v. Magnis'ſchen Steiger 
Hayn aus Kohlendorf als Bergmann ſtatt, 
vom Hrn. Repräſentanten der gräfl. Gruben, Bergwerksdirektor Mehner 
und Hrn. Schichtmeiſter Boer zu Wagen aus ſeiner Wohnung abgeholt 

} fämmilſche gräfl. Bergbeamteten ihn erwar⸗ 
teten. Die kirchliche Feier, welche um 8 Uhr begann, beſtand in einer An: 
ſprache des Kreisvikar Kaulig und in einem feierlichen Hochamte. Nach 
beendetem Gottesdienſte ging es bis in das Schloß zu Neurode (der 
Wohnung des Direktor Mehner), wo ein Gabelfrühſtück bereitet worden war. 
Zuvor wurde von dem mehrgenannten Herrn Direktor eine Anſprache an] 30,000 M 
den Jubilar gehalten, und zwar 1) im Namen des Hrn. Grafen v. Magnis 


der Wohnung des Herrn Jubilar außer ſeinen Kindern auch die meiſten 
Beamteten des Bergfaches aus Neurode und Umgegend, und Freunde des 


nachdem Abends von der Knappſchaft ꝛc. zwei von Wil 
Nimptſch gedichtete Lieder geſungen worden waren, welche, da ſie allgemei⸗ 
nen Anklang fanden, ſpäter wiederholt werden mußten. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 3l. Oktober brachte | 21% Thlr., hochfeine 22—22% T 
die Reber, wie unſer „Tageblatt“ berichtet, dem Herrn Kapellmeiſter R 

Löwenthal aus Veranlaſſung ſeines Abganges nach Breslau ein Abſchieds⸗ 
Ständchen. — Die naturforſchende Geſellſchaft, die am Freitag die Ein⸗ 
weihung des neuen Muſeums durch einen feierlichen Akt und ein von den 
Mitgliedern zahlreich frequentirtes Souper feierte, vereinigte ſich am 31. Okt. 
in den Räumen der Societät zu einem glänzenden Balle. 


Flächeninhalt von 4 Morgen 62 Q.⸗R.) beträgt 3000 Thlr. — Wie unſer 
wackerer „Niederſchl. Courier“ berichtet, befindet fi) ſeit dem 30. v. M. Hr. 
3 Scheibert hier, um im 9 

ollegiums das hieſige Gymnaſium zu übernehmen und zugleich die Klaſſen, zember⸗ 
Mai 20% Thlr. Br. 


damen des Provinzial⸗Schul⸗ 


welche bis zu Ober⸗Tertia reichen, einer Reviſion zu unterwerfen. Mit dem 
31. Okt. tritt alſo unſere höhere Lehranſtalt factiſch in die Reihe der ſchleſti⸗“ Zink. 
ſchen Gymnaſien ein. Sicher ein wichtiger Tag in der 
Stadt Bunzlau, der noch durch die kirchengeſchichtliche Bedeutung dieſes 
Um dieſen Tag nun auch äußerlich in ſeiner hohen 
Bedeutung zu kennzeichnen, hat man den Eingang zu dem gegenwärtigen 
Schulgebäude des Gymnaſiums feſtlich dekorirt mit dem Grün der Kiefer 


Hultſchin, den 1. November 1860, | 


a Pi era 


zu Nr. 517 der 


eingewanderten * in unſerer Nähe iſt vor a un durch aller: | man vernimmt, ſoll auch Sonnabend den 3. Nov. ein Feſtdiner ſtattfinden. 

} rt. Dennoch betheiligen fie ji 

\ f Eine auffallende und 

gleich ſehr erklärlich für Jeden, welcher, wie Ref., die Perſonal⸗Verhältniſſe 

in Erdmannsdorf kennt. Die diesjährige Haupt⸗Verſammlung der Reprä⸗ 

Far 188 aller ſchleſiſchen Zweigvereine war in dieſem Jahre zu Bunzlau. 
r 1861 iſt Langenbielau dazu auserſehen, ein Dorf, das aber mit feinen 


ch G0 nicht an der 


etrübende Erſcheinung, ob⸗ 


2469 


Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 3. November 1860. 
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farben. Auch die Klaſſenzimmer wurden in feitliher Weiſe geſchmückt. Wie Weißer Weizen 86—94—100—103 Sgr. 
1 ae ER? 3 85 es 7 
— — a — nn renner⸗Weizen —75— 70 s 
6 — nach Qualität 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. Sate ..., b 8 5 , 
Breslau, 31. Oktbr. [Zucker⸗Bericht.] Seit den letzten 14 o 45—50— 58— 62 „ un 
Tagen hat das Geſchäft in Zuckern, wie an anderen Hauptplätzen, ſo auch Hafer 27—29— 31— 33 „ Gewicht. 
hier eine weſentlich günſtige Fe N ana Abgeſehen von der Hoff: Kod:Erbfen ....:...- 65—70— 75— 80 „ 
nung auf endliche Gewährung einer Rückzollvergütigung, hat hierzu haupt: utter⸗Erbſen 54—58— 60— 62 „ 


Früh wurde der Jubilar 


Korn 


und Bibeln verſammelt, 


Leitner'ſche Grundſtück (ein | Br., 


anua 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [2336] 
Morgen religidſe Erbauung unter Leitung 


des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. findet (ſ. G. w.) Sonntag Vorm. 10 U., Nachm. 5 U., 


Morgen 8½ U. Gottesdienſt in der St. Ka: 
tharinenkirche: P. Nagel. [3963] | 


Provinz berufen, werde ich vom 9. bis incl. 
12. d. Mts. von hier abweſend ſein, an wel⸗ 
chen Tagen daher meine Sprechſtunden aus⸗ 
fallen. 3134] 

Anmeldungen für meine Tanz⸗Unter⸗ 
richts⸗Eirkel werden ſomit bis inc, Don: 
nerſtag den 8. d. M. erbeten, — wonach 
ich dann erſt vom Dinſtag den 13. d. Mts. 
ab zu ſprechen bin. 


E. v. Kronhelm, 


Schuhbrücke 54, erſte Etage. | 


Montag den 5, Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Zweite Soirée 


des Herrn Dr. Damroseh, unter freund- 
licher Mitwirkung des Herrn Musikdirektor 
Schäffer. 

Programm: Trio (Es-dur) v. Schu- 
bert; Quintett (G-moll) v. Mozart; 
Lieder und Violinsolo. 

Billets à 20 Sgr. sind in den Musika-| 
lienhandlungen der Herren Hainauer;| 
Leuckart, König, Scheffler und 
Hientzsch zu haben, [3121] 
Das Comité. 


m Saale zum blauen Hirſch. 
3 Heute Sonnabend, den 3. li 


Große Borftellung 
o wie 
zweite Gast- Vorstellung 
des berühmten 
Luft⸗Artiſten Jean Moelle 
in ſeinen erſtaunlichen Leiſtungen auf dem 
30 Fuß hohen fliegenden Trapeze. 
Zeil wie gewöhnlich. Anfang 7%, Uhr. 
ie Zwiſchenpauſen werden durch komiſche 
Intermezzo's ausgefüllt. [3124] 
F. Braatz & Comp. aus Berlin. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend, den 3. November 1860: 


Reunion Vall. 
Anfang 8 Uhr. 3052] 
Entree für Herren 15 Sgr., f. Damen 7% Sgr. 
N den bekannten Kommanditen 10 Sgr. und 
5 Sgr. Logen a 2 Thlr. und Billets zu den 
Kommanditen⸗Preiſen. Täglich von Vorm. 
10 Uhr bis Nachm. 2 Uhr im Lokale ſelbſt. 


Liebich's Etabliſſement. 


Morgen Sonntag den 4. Novbr.: (3125 


Großes Konzert 
von der Königſchen Kapelle. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. 
N 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 

ntree Perſon 24, Sgr. 
Kinder unter zehn Jahren 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal. 


Sonntag den 4. Nov., Mittwoch u. Don⸗ 


Ae, Cinäbung einer Duabeite ir die der Provinzial-Atien-Banl des Großherzogthums Poſen. 


nerſtag den 7. u. 8. Nov. zur Kirmeß, ladet 
ergebenſt ein: [8962] Seifert, Pianinos 


ſächlich die erlangte Gewißheit beigetragen, daß in unſerer Provin 
30 % Rüben weniger als in letzter Campagne zur 4 ung ommen 
es: bürften. Aus dieſem Grunde wurde die Meinung für dieſen jo lan 
1 15 die nachläſſigten Artikel beſſer, und führte zu bedeutenden Umſätzen. a g 
errn Anton] gen Zuckern, als Melis und weißen Farin, können wir ſolche auf 45000] Sommerrübſen 70—74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75 bis 
Eur. annehmen und mußten Käufer für letztere Gattung nahe % Thlr. pr. 80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit 
Etnr. höhere Preiſe erlegen als 1 
größeren Beſtande von Melis einer Beſſerung ihrer Preiſe im Wege ſtan⸗ 11% 
den, obſchon Inhaber heute auch ihre Forderungen höher ſtellen. Von Roh⸗ blieb 12 Thlr. Br. 
Zuckern wurden ca. 3000 Etnr. erſtes Produkt a 1111 74 Thlr. pr. tr, 
franco hier, auf baldige Lieferung verkauft. 


Wien, 31. Oktbr. [ 
etzen war zumei 
des e ſacht. Für ſchwere 
dersdorf, worin ſich derſelbe für die ihm treugeleiſteten Dienite | behauptet, * 
\ eldgeſchenk von 50 Thlr. über⸗ ein. b 
reicht wurde; 2) im Namen der Vorgeſetzten und Kollegen, ſprechend über 
treue Dienſtführung und gute Kameradſchaft, mit Uebergabe einer ſilbernen 
hrengeſchenke; 3) wurde im Allgemeinen der Wunſch 
ausgeſprochen: der Jubilar möge noch recht lange im Kreiſe der Seinen 
leben und noch recht lange als Beamteter wirken. — Nachmittag waren | 


tere büßten 10—15 Krz. von ihrem vorwöchentlichen Werthe 
eb wieder vernachläſſiget. Gerſte und 
er erlaſſen, erſtere um 10 Krz., letzterer um 5 Krz. 
achfrage und preishaltend. N 3 
Spiritus prompt 70% Krz., Nov. 71—71%X Krz., Nov.⸗Febr. 
Kohlreps . 6,65 


Breslau, 2. Nopbr. [Bdrje.] Bei unveränderten Courſen war die Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Börſe wenig belebt. ö . 
744 —74% bezahlt und Geld. Eiſenbahn⸗Aktien feſt und Fonds ohne Umſatz. 
elm Heinel aus Breslau, 3. Novbr. - f 

a Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—14 7, 
Thlr., feine 15—15 , Thlr., hochfeine 16—16 “ 1 
unverändert; ordinäre 15—17 Al mittle 174—19% Thlr., feine 20 bis] den Federn ſelbſt befindet. 


oggen ſpr. 2000 Au, nahe Termine ruhiger; gekünd. 1000 Ctr.; 
pr. November 51% Thlr. beza 1 
ab. Degemb en ker bezahlt, April⸗Mai 494 Thlr. bezahlt. — lau eine wichtige Beſprechun auß an welcher Theil zu nehmen alle die⸗ 
ekündigt 1300 Scheffel Hafer. 
Rübbl angenehmer; get. 50 Ctr.; loco und pr. November 11% Thlr. erlaube ergebenſt einzuladen. 
bezahlt, November⸗Dezember va Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11%, Thlr. [3118] 
Januar⸗Februar 1861 11% Th { 
März April — —, April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt und Gld., 12%, Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 20% Thlr. 
190½%—20 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember eat Thlr. bezahlt, Des beg von Braunſchweig eingebrachte Proteſt, welchen ſich der freie Standes⸗ 


Geſtern nach der Börſe wurden einige Poſten loco und Lieferung | unwahr. Jener Proteſt iſt nichts 
Geſchichte der guten a 5 Thlr. 15% Sgr. uns Thlr. 16 Sgr. bezahlt. Stimmung günſtig. 9 


Breslau, 2. Novbr, 
Wir hatten heute in allen Getreidearten ein ſehr träges Geſchäft; die Zus ſchauungsweiſe, bedingt aber keinesweges ein Verhöhnen der Gebräuche An⸗ 
fuhren und Angebote von Bodenlägern waren ziemlich gut, beſonders ſtark dersglaubender, und erkläre ich ausdrücklich, daß ich jeden Ehrenmann 
und den letzten Blumen des Herbſtes, mit dem ſtädtiſchen Wappen, den in Roggen und Gerſte, die Kaufluſt aber nur gering und die geſtrigen boß fe er ſei Jude oder Chriſt. 

12 


Büſten des Königs und des Prinz⸗Regenten und mit Fahnen in den Landes: Preiſe ſchwach behauptet. 


E 44—47—50— 58— 55 „ g 
Oelſaaten guter Qualitäten fanden zu den beſtehenden Preiſen leicht 
ge vers | Nehmer, mittle und geringe Sorten waren nur ſchwer verkäuflich. — Winter⸗ 
In ferti⸗raps 85—90—93—95—97 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90—93 Sgr., 


circa 


früher, während die noch vorhandenen Rüböl feſter und etwas höher; loco 11%, Thlr. bezahlt, pr. November 

Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 
Spiritus unverändert, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider per hei Ir 31 Saltung, Pes 

i reife 

(eußtbstte vom 27. Dit] der Winfap vom|fene mefentlihe Senberung et n dens dis dec beben gie 

1 it durch Ankäufe inländiſcher Konſumenten verur⸗ Rothe Kleeſaat 12—13—14—15—16% Thlr. 

eizengattungen haben ſich die alten Preiſe nicht leicht Weiße Kleeſaat 12—15—18—21— 22½ Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


afer waren billi⸗ 
ais blieb in guter 
Rüböl prompe en gros f. 29% Krz. — 

70 Krz. — 


i. gerne ab Raab genommen. Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


| Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Nov. Oberpegel: 12 F. 113. Unterpegel: 1 F. 7 3. 


National⸗Anleihe 56%, Credit 62%, wiener Währung Heintze & Blanckertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 
Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] Heintze & Blanekertzs Nr. 750 M. i i 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. 


Thlr. — Kleeſaat, weiße, und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & u 


lr. 
.] Es findet in der rechten Oderufer⸗Eiſenbahn⸗Angelegenheit am Montag, 
lt, November⸗Dezember 51 Thlr. bezahlt und den 5. d. Mts., Mittags 12 Uhr, im Saale des Schützenhauſes zu Nams⸗ 
jenigen, welche ſich für das Zuſtandekommen derſelben intereſſiren, ich mir 
Namslau, den 1. November 1860, 
5 Der königl. Landrath Salice⸗Conteſſa. 
c ——— !!!... —— ͤ . 
Durch verſchiedene Zeitungs⸗Referate ſcheint die Meinung verbreitet, als 
Gld., pr. November, habe der auf dem Kreistage zu Poln.⸗Wartenberg von Sr. Hoheit dem Her⸗ 


lr. bezahlt, Februar⸗März 11% Th 


— —, Februar⸗März 20%, Thlr. bezahlt und Gld., April⸗ herr Graf v. Reichenbach⸗Goſchütz und der Unterzeichnete anſchloſſen. — Be: 
Dies iſt aber durchaus 
nderes, als eine einfache Rechtsverwah⸗ 
rung, und eine ſolche kann keinen gebildeten Mann beleidigen. Ebenſowenig 
at eine Discuſſion über den Proteſt ſtattgefunden. Daß ich mich alſo der 


echtsverwahrung angeſchloſſen habe, entſpricht ſelbſtredend meiner An⸗ 


leidigungen gegen die jüdiſche 1 75 enthalten. 


e Börſen⸗Commiſſion. 
[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.)] 


Hugo Graf Reichenbach, Kreis⸗Deputirter. 


Der Gottesdienſt der fr. evangel. Kirche Deutſchlands 


ltbüßerſtr. 29 (Meſſergaſſen⸗Ecke) ſtatt. 


Monats⸗Ueberſicht 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend den 3. November: 


Erstes Kränzchen 


im Sanle des Café restaurant. 
Einlasskarten für Mitglieder u. Gäste 
werden heute Sonnabend den 3, e., bis 


Geprägtes Geld in 334,380 Thlr. I Nachmittag um 3 Uhr, bei Hrn, Hein- 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 54,330 „ rich Bernhard, Reuschestr. 3, ausge- 

r RR Liest 1,423,960 „ geben. Der Anfang des Kränzchens 
%%% RE —7;ͤ ñũ ũ . 157,400 „ ist präeise 8 Uhr. [3954 
Effekten r ee ano nen eeseeee.> 79,410 „ Die Direction. 
Grundſtück und diverſe Forderungen. 2,420 „ 

5 a ſſi va. 777. ͤĩ ͤ VV 

Noten im ug e e eee e 989,970 „ Diejenigen, welche meinem verſtorbenen 
Guthaben von Inſtituten und Privatperſonen. 4,410 „ [Manne, dem Eönigl. Appell.⸗Ger.⸗Referen⸗ 
Verzinsliche Depoſiten: mit Gmonatliher Kündigung 24,700 „ dar a. D. Loewe, Papiere oder Schrift⸗ 


mit 2monatlicher Kündigung 
[3116] 


27,680 „ 
Poſen, den 31. Oktober 1860. Die Direktion. Hill 


ſtücke übergeben haben, fordere ich hier⸗ 
durch auf, dieſelben binnen ſpäteſtens vier 
Wochen, in den Vormittagsſtunden abho⸗ 
len zu laſſen, widrigenfalls ich dieſelben 


2 Bekanntmachung. : 

„Die direkte Verpflegung der königlichen Truppen im Verwaltungs Bezirk der unter: 
ge Militär⸗Intendantur pro 1861 mit Brot und Fourage m im Wege des öffent 
ichen Submiſſions⸗ event, Licitations⸗Verfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen 
werden, zu welchem Behufe ein dieſſeitiger Kommiſſarius Pig ende Lokaltermine abhalten wird. 


kaſſtren werde. 13979] 
Breslau, den 2. November 1860. 
Verwittw. Loewe, Junkernſtr. 10. 


i ; Auf dem Benennung der Orte, für welche 

Tag und Stunde des Termins. Rathhauſe zu | der Bedarf verdungen wird. Amtliche Anzeigen. 
14. November, 10 Uhr Vormittags, | Beuthen. Beuthen. en 
15; „ „ „ Unruhſtadt. Unruhſtadt. [1345] rg 
17, n „ r Polkwitz. ollwitz. Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
19. n h „ Lüben. üben. Kaufmanns Albert Borowsky bhierſelbſt 
2 " " " 8 Dune Br 8 15 32 1 nm . N. kl et beer 

. 5 5 2 rotoſchin. rotoſchin, Oſtrowo, Zduny. er Kaufmann J. M. Fiſcher hier eine 
28. „ „ „ Rawicz. Rawicz. n Wechſelforderung von 49 Thlr. 25 Sgr. 
24. 1 WR " Liegnitz. Liegnitz. nebſt 9 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. Koſten und 
24, 22 Nachmittags 5 Uhr, auer, auer. Proviſion ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 
26. 5 Vormittags 10 Uhr, irſchberg. irſchberg. rechts: 
27, r „ 15 öwenberg. öwenberg. 2) die unverehel. Auguſte Seydel hier 
28. ir „ 7 Görlitz. ! Börlig. eine are He von 70 Thlr., 
30. m. „ 1 reiſtadt. reiſtadt. ebenfalls ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 

1. Dezember, „ 17 rauſtadt. rauſtadt. rechts, 

3. 5 „5 " chrimm. chrimm. 9 angemeldet. 5 

uf jr Nachmittags 2 Uhr, | Samter. Samter, Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


Indem wir kautionsfähige Lieferungs⸗Unternehmer auffordern, ihre verſiegelten Offerten, gen, it auf den g 
in welchen die Preiſe in Zahlen und Worten angegeben ſein müfjen, in den vorerwähnten! 22. Novbr. 1880, 8 11 Ubr, 
Terminen zu der ebenfalls beſtimmten Zeit an unſeren Kommiſſarius abzugeben, machen] vor dem e 
wir darauf aufmerkſam, daß die Lieferungs⸗Bedingungen bei den königlichen Magazin⸗Ver⸗ N ein im 1. Stock des Gerichts⸗ 


waltungen zu Poſen, Glogau, Liſſa und Sagan, jo wie auch bei den Magiſträten der vor- Gebäudes 5 ; 
a — 4 5 edermanns Einſicht e * Magi 27 anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 


134 . 
Poſen, den 31. Oktober 1860. Königliche Intendantur 3. Arete Gp Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


EEE geſetzt werden. 
Diejenigen Herren Guts⸗ oder Hausbeſitzer, 


Breslau, den 29. Oktober 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

welche ihr Eigenthum veräußern oder auf daſſelbe Hypotheken aufzunehmen geneigt find, Der Kommiſſar des Konkurſes:Niederſtekter. 

wollen mir dies gefälligſt bald mittheilen, indem ich dafür unter günſtigen Bedingun⸗ 

gen Verwendung habe. Koſten erwachſen hieraus nicht, indem ich weder Einſchreibege Am Mont ä a 1 

bühren, noch dergleichen nehme, ſondern nur beim Kaufabſchluß die geſetzliche Courtage | von Morgens Nuhr ab, werden im Gaftbofe 

beanſpruche. Sprechſtunden von 8 Vor⸗ bis Nachmittags 3 Uhr. des Gorka zu Groß⸗Leubuſch bei Brieg aus 

J. Wandel, Güter⸗Negociant, Neue⸗Gaſſe 8 in Breslau. hieſigem Reviere 


- — ca. 50 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, zum Theil 
Die Herren Actionäre der Rübenzucker⸗Fabrik zu Gr.⸗Mochbern werden zur diesjähri⸗ lange Schiffsbauhölzer, 
gen ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 91. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr,, 15 Nothbuchen⸗Nußhölzer, 
in das Konferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſengebäudes eingeladen. 312² „50 „ Fichten⸗Baubolzer, 

In dieſer Verſammlung ſoll zugleich die Neuwahl von 100 Klaftern diverſe Brennbölzer, 

6 Mitgliedern des Direktoriums und 3 ſtellvertretenden Direktoren im Wege der Licitation 92600 Ae le daare 

auf die Dauer von dien vom 18. Dezember d. J. ab A. Bezahlung verkauft. e Eichen liegen im 

Zur Vornahme dieſer Wahlen laden wir die Mitglieder der Geſellſchaft hierdurch noch RE en 12 Belaufs Neuewelt, und Jagen 41 
beſonders und ausdrücklich ein. Belaufs Rogelwitz. Vom 9, November ab 

Breslau, den 2, November 1860, 


kann das Verzeichniß der zum Verkauf kom⸗ 
Das Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Gr.⸗Mochbern. menden Holzer in hieſiger Dienſtregiſtratur 


eingeſehen werden, und werden die betreffen⸗ 


gen vorzeigen. 
Scheidelwitz, den 31. Oktober 1860. 
Der Oberförſter Kirchner 


die Pianofabrik von [3960] 
Theodor Raymond, neue Taschenstrasse 29. 


zum Kauf und zur Miethe empfiehlt billigst den Förſter von da ab das Holz auf Verlan⸗ 


/ Bekauntmachun 


In dem Konkurſe über das Vermögen 


Kaufmanns und Kleiderhändlers 1 peyer 
er hier zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden, 


Abth. 


iſt der Kaufmann Ernſt Lein 


Breslau, den 30. Oktober 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


[1348] Bekanntmachung. 


Folgende, von dem unterzeichneten koͤnig⸗ 
lichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien ausge⸗ 


fertigten Pfandbriefe Litt. B. 


a 4 Procent 
1) auf Slupsko, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, ausge: 


fertigt den 14. Dezember 1836, 
Nr. 12 à 1000 Thlr. 

1023 und 1024 a 500 Thlr. 

3029 und 3030 à 200 Thlr. 


„ 
„ 
" 
10611 „ „ „10,620 a 50 

„20,740 4 25 


” 75 


2 auf Gorkau, Kreis Schweidnitz, ausge⸗ 


fertigt den 30. November 1841, 


Nr. 448 bis incl. Nr. 450 à 1000 Thlr. 


ABS „ „ „ 1892 8 500 
„ „ „ 4602 à 200 
„ 8033 „ „ „ 8052 à 100 


„11,619 50 
22,6694 25 


3) auf Herrſchaft Neuſchloß, Kreis Mi⸗ 

litſch, ausgefertigt den 18. Dezember 1848, 

Nr. 40,796 bis incl, Nr. 40,870 a 1000 Thlr. 
4,609 a 500 


„ 44,506 „ „ „ 44,609 à f 
„ 51,123 „ „ „ 51282 à 200 

; „64.002 à 100 
79,297 „ „ „ 79,307 4 50 
82 2.302 à 25 


55 
S 
9 
17 
& 


” 


= 293 ” ” 72 8 Am * 
4) auf Neſſelwitz, Kreis Militſch, ausgefer⸗ 
r. 40,871 bis incl. Nr. 40,878 à 1000 Thlr. 


44,616 à 500 
„ 51,283 „ „ „ 51,293 à 200 
„ 64.003 „ „ „ 64,016 & 100 
79,308, „ „ 79,309 a 50 

82,304 4 25 


4,610 ” nn 


tig den 18. Dezember 1848 


82,303 


1 


5) au Mönan und Lieske, Kreis Hoyers⸗ 
werda, ausgefertigt den 8. Oktober 1849, 
Nr. 41,075 bis incl. Nr. 44,085 à 1000 Thlr. 


44,958 „ „ „ 44,978 à 500 
51847 „ „ „ 51881 à 200 
64,595 „ „ 64,664 à 100 
79,352 „ „ „ 79,447 1 50 
82,345 „ 82,440 à 25 


* 
”„ ” 


a 3%, Procent 


, 


6) auf Groß⸗ und Klein ⸗Schweinern, 
Kreis Creutzburg, ausgefertigt den 18. Sep⸗ 


tember 1844, 


Nr. 23,890 bis incl. Nr. 23,899 a 1000 T 
7 25,019 a 500 


„ 16,246, „ „ 16,290 4 200 
18,025 „ „ „ 18,069 à 100 
„ 12215 „ „ „ 12224 4 50 
ſind von den Be 


getauſcht werden. 


n Gemäßheit der 88 50, 51 und 52 der 
uni 1835 
(Geſetz⸗ Sammlung Nr. 1619) werden daher 
die gegenwärtigen Pau der bezeichneten 
aufgefordert, dieſelben 

Coupons bei unſerer Kaſſe 
Albrechtsſtraße Nr. 16) zu präſentiren und 
ln deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe 
vom nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. 
Sollte die Präſentation nicht bis ſpäteſtens 
anuar 1881 erfolgen, jo haben 
die Inhaber der qu. Pfandbriefe zu gewärti⸗ 
en, daß ſie mit ihrem Rechte auf die im 
fandbriefe ausgedrückte Special - Hypothek 
werden präkludirt, der Pfandbrief in Anſehung 
der Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in 
unſerem Regiſter und im Hypothekenbuche 
werden gelöſcht und fie mit ihren Anſprüchen 
lediglich an den in unſerem Gewahrſam be⸗ 
findlichen, zum Umtauſche beſtimmten Pfand⸗ 


Allerhöchſten Verordnung vom 8. J 


Pfandbriefe hierdur 
mit laufenden 


den 1. 


brief B werden verwieſen werden. 
Breslau, den 31. Oktober 1860. 


Königl. K e. J. Baff für Schlefien. 
ehr. 


. v. Gaffron. 


— —— — 
Die Lieferung des pro 1861 erforderlichen 
fur Karlsſeegen und Krakau⸗ 

Grube ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
mit der ihne 
Holzlieferung“, find an den Schichtmeiſter 
Las ke zu Kariajeegen-Örube per Myslowitz 
er d. J. zu richten, oder 

vor Eröffnung der eingegangenen Offerten 
im Submiſſionstermin, ee den 23. No⸗ 
hr, loco Zechenhaus 


Grubenholzes 


werden. Offerten, 
bis zum 22. Novem 


vember, Nachmittags 2 
dem Repräſentanten zu übergeben. 


Die Lieferungsbedingungen ſind in der 
Schichtmeiſterei einzuſehen, oder werden gegen 


Erſtattung der Kopialien zugeſendet. 


Der Nepräfentant. 

. [1344] 
Zufolge 3 Kuna er 

i tag, den 12. November d. J. 

. 5 41 Uhr, im Gehöft des Baner- 
tsbeſitzers Daniel Scholz zu Tarnowitz, 
reis Brieg, einen Fuchshengſt, zwei Fohlen, 

eine Kalbe, ſechs Kälber, drei Schweine und 


Karlsſeegen⸗Grube, den I. November 1860. 
181300 


Auktions⸗Anzeige. 


Vormittags 


15 Schock Bretter verauktioniren. 
rieg, den 31. Oktober 1860. 


Bruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Holz⸗Auction. 


Donnerſtag, den S. Novbr. e., von 
Vormittags 9 Uhr ab, ſollen im hieſigen 
orſte aus dem diesjährigen Schlage wieder 
einige 100 Kiefern⸗Stämme auf dem Stocke 


v 5 werden. 
ob 
13133] 


Springer. 


— KK 

Zum Verkaufe oder zur Verpachtung des 
ier sub Nr. 44 belegenen 5 Brau⸗ 
auſes, welches auf 1025 Thlr. abgeſchätzt O 


it, haben wir einen Termin auf den 
20. Dezember d. J., 


Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Magiſtrats⸗ 
Bureau angefet, zu welchem wir Kaufluſtige 
emerken einladen, daß die Kauf: 
bedingungen täglich während der Dienſtſtunden 
im unſerem Bureau eingeſehen werden kön⸗ 
ſolche auf portofreie Anfragen 
attung der Kopialien mitgetheilt 


t dem 


nen, au 
gegen E n 
werden. Kurnik, den 25. Oktober 1860. 

Der Magiſtrat. 


Tasehen-Schachspi 
115 Ser. bei F. L. Brace, Rn 


5555 bis incl. Nr. 5560 à 100 Thlr. 


ſitzern der verpfändeten Güter 
aufgekündigt worden, und ſollen gegen andere 
dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 


höhe bei Striegau, 30. Oktober 1860. 


11319 


e, Ring 21. 


2470 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 14. November d. J. wird die neue Bahnſtrecke der k. k. privilegirten galiziſchen 
Karl⸗Ludwigsbahn von Przeworsk bis Przemysl eröffnet und gleichzeitig die zollamtliche 
Abfertigung der ang von Rzeszow nach Przemysl verlegt. [3135 

f t Folge deſſen tritt von gedachtem Tage ab an Stelle des ſeit dem 12. Auguſt v. J. 
eingeführten direkten Verkehrs und Vereinstarifs zwiſchen Breslau einerſeits und Krakau 
reſp. Rzeszow andererſeits, ein Vereinstarif mit direkter Expedition zwiſchen Breslau und 
den Stationen Krakau und reſp. Przemysl in Wirkſamkeit, welchem die Güterklaſſifikation 
des Tarifs für die von uns verwalteten Bahnen vom 22. Mai d. J. zu Grunde gelegt iſt. 

Vollſtändige Druckexemplare des neuen Vereinstarifs, aus denen alle auf dieſen Vereins⸗ 
verkehr Bezug habenden Beſtimmungen erſichtlich ſind, werden demnächſt bei allen unſern 
Stationskaſſen zum Preiſe von 1 Sgr. zu haben ſein. 

Breslau, den 1. November 1860. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Von den auf dem Bahnhofe zu Hainau angelegten 4 Kohlenablagerungsplätzen ſollen 
die mit Nr. I. und II. bezeichneten, in der Größe von circa 30 reſp. 20 Quadratruthen 
Flächen⸗Inhalt vom 15. Dezember d. J. ab einzeln oder vereinigt im Wege der Submiſſion 
verpachtet werden. a . [3117] 

Hierzu haben wir einen Termin auf 5 
. den 17. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt angeſezt, bis zu welchem etwaige Pachtgebote frankirt 
und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Pachtung der Kohlenplätze in Hainau“ 
eingereicht ſein müſſen. u E 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Bureau des Stations⸗Vorſtandes zu Hainau 
zur Einſicht aus. Berlin, den 27. Oktober 1860. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Gaſthof zum Prinz⸗Regent in Tarnowitz. 

Nachdem ich meinen im hieſigen Theater⸗Lokale am Neuringe, ſchrägeüder der Volt, 
neuerrichteten „Gaſthof zum Prinz⸗Regent“ auf's beſte und ſonfortabeſſie eingerichtet, 
erlaube ich mir ſolchen einem geehrten hieſigen und reiſenden Publikum, unter Zuſicherung 
reeler Bedienung, beſtens zu empfehlen. 3127 

Tarnowitz im November 1860. J. Niſchowsky. 
Von einer mehrmonatlichen Reiſe zurückgekehrt, zeige ich hierdurch ergebenſt an, 
daß in meinem Bureau, Neue Gaſſe 8 (im Tempelgarten 2 Treppen hoch), ſchrift⸗ 
liche Arbeiten jeder Art ſtets raſch angefertigt werden. Auch bin ich immer von Früh 8 
bis Nachm. 3 Uhr anweſend. J. Wandel, penſ. Polizeibeamter und öffentlicher 
Concipient in Breslau. 3975] 


Gewinne der Schiller⸗Lotterie 


werden bei perſönlicher Vertretung in Dresden billigſt vermittelt durch: 
ilhelm Heilborn, Nikolaiſtraße Nr. 73, erſte Etage, 
(früher Schweidnitzerſtraße, Pechhütte) von 11—2 Uhr, 3677 
Moritz Heilborn u. Comp., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
Ueber die empfangenen Looſe werden Quittungen ertheilt, welche Garantie dafür bieten. 


Men Copir⸗Juſtitut, Albrechtsſtraße 24, 
nahe der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache 
und jeden Faches. 3087 Theodor Suſt. 
Echt J. R. und C. P. Croketts Ledertuch, Wachsbarchente 


und gemalte Nouleaur, en gros & en detail, empfiehlt: 
[3085] C. Schieberlein, Ohlauerſtraße Nr. 19. 


Für Deſtillateure und Eſſigfabrikanten. 


Da ich ein Commiſſionslager in Breslau nicht mehr halte, ſo empfehle ich friſche beſt⸗ 
geglühte Lindenholzkohle in jeder Körnung den Brutto⸗Ctr. franco Breslau Brieg und Oppeln 
per compt. zu 2% Thlr. Karlsruhe OS. im Nov. 1860. [3938] L. Friedländer. 


Zu Ausſtattungen und Haushaltungen 


empfehle ich zur geneigten Beachtung mein 


Ceinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗geſchäſt 


Nikolai⸗ und Herren- Straßen- Ecke Nr. 7 
Moritz Hausser. 


Einen neuen Transport 


Aſtrachaner Caviar 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Kuaus, 


Hof⸗Lieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Zwei Trocken⸗Apparate, 


von der beiten und vortheilhafteften Art, eine Dampfmaſchine von 15 Pferdekraft und 
mehrere Dampfkeſſel ſind zu verkaufen. Näheres auf mündliche Anfragen oder frankirte 
Briefe ertheilt Herr Schmauch, Ring Nr. 29, 3 Treppen. [3952] 

[3131] 


Wir empfingen den zweiten Transport 


Friſchen fließenden aſtrach. Caviar 


in Gebrider Fri den wir an Wiederverkäufer wie einzeln billigſt empfehlen. 


ebrüder Friederici, Guſtav Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. Schweidnitzerſtr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Waſſerdichte und geruchloſe [3123] Bock⸗Verkauf. 


Wiener Zünd⸗Requiſiten, Die in meiner keine leg Negretti⸗ 


buntfarbige Neibhölzer, eerde zu Simsdorf bei Breslau ver⸗ 
galvaniſirte Neibhöl er, N ae Bock find zur Beſichtigung aufge: 
Reibhölzer von Lederholz, ſtellt und werden, wie ich hoffe, auch in dieſem 
Reibwachs⸗Lichter, Jahre den Beweis liefern, daß mein Streben, 
garren⸗Zünder, den reichwolligen Typus der Negrettirace mit 


des 


% 


" 


„ 
” 


hlr. 


7 


” 
” 


[2919] 


[3132] 


Ci 
ichhö dlem $ d edler Decke zu verbinden, 
Streihbölzer obme Schwefel, erde 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. v. rief e-Collande. 
Ich empfing und empfehle die erfte Sendung Den 8. Nov. beginnt der [3061] 
Weſtphäliſche Schinken,, Bockverkauf 
ſowie Oppelner, Jauerſche, Schömberger und in der Stammſchäferei zu Klein⸗Wandriß. 
dee een aeg e Neue Alexandr. Datteln, 
„ ‚ 0: 
5 — dan bee e elle 2 1. U eln, 
t el, ein ſchönes 
des a lde or e Elbinger Neunaugen, 
Guſtav Scholtz, Kieler Sprotten, 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. Kl) Guſtav Friederici N 
chweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 
18350 Thaler 
ee gegen er hg t gejudht Teppich⸗Verkauf! 
. N SH [3063] ‚Vollene Sopha⸗ und Bett Tep⸗ 
f iche, Läuferzeuge und engl. Patent: 
Univerſal⸗Prima⸗ elour⸗Teppiche unter Fabrikpreiſen, 
[3849] Copir⸗Dinte auenzienſtr. 63, 1. Ctage, Ein⸗ 
2 7 gang auch Bahnhofſtraße Nr. 6, durch 
echte Gallus Dinte den Hofraum. [3120] 
offerirt in anerkannt tadelfreier Qualität: Fettes Hammelflelſch, 
C. J. Sperl, bas Bund 3 er cc e 3 Car 


6 Pf., inefleiſch 4 
Breslau, Oderſtraße Nr. 16. f 3 95 les e e 
Sem Nr. 6 iſt eine möblirte Stube] Waare, Katharinenſtraße Nr. 11, neben 
mit Fortepiano bald zu vermiethen. der Poſt. 3968] 


De hieſige iſr. Gemeinde beabſichtiget 
einen Elementar⸗ und Reli⸗ 
gionslehrer, welcher auch die Funktion 
eines Cantors an den Feſttagen zu ver⸗ 
richten vermag, bei einem Jahresgehalte 
von 300 Thlr. zu engagiren. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich bis zum 


15. k. M. unter fre. Zuſendung der noͤthi⸗ 


gen Atteſte an uns wenden. 
Bernſtadt, den 25. Oktober 1860. 
Der Vorſtand 2914 
der Synagogen: Gemeinde. 


S. M. Delbanco 


Speditions⸗ u. Comm. ⸗Geſchäft, 
Hamburg. 99 


1000 Schock ein⸗ und zweijähr. reinen 


Karpfenſtrich 


gemiſcht, 4 bis 6 Zoll lang, offerirt die Ma⸗ 

jorats⸗Herrſchaft Ober⸗Glogau zum Verkauf. 

Die Abnahme kann ſofort oder im März k. J. 
erfolgen. Anmeldungen nimmt entgegen: 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Schloß Ober⸗Glogau, den 1. Novbr. 1860. 


1 Verſendbar!!! : 

Froſt⸗ Vonage zu ſofortiger er leer 

des ſo läſtigen Juckens der ſoge⸗ 
nannten Winterbeulen und zur radicalen Hei⸗ 
lung eines jeden Froſtübels, ſo lange ſolches 
noch nicht offener Schaden, empfiehlt nebſt 
genauer Gebrauchs⸗Anweiſung: 
[3126] Ludwig Oelsner, Fußarzt, 

Breslau, Albrechtsſtr. 39. 


Gin große ſtarke Magdeb. Tabak⸗Schneide⸗ 
Lade ſteht zum billigen Verkauf Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 12. [3973] 


Ein ſehr nettes, iſolirt liegendes Landgut 
von circa 379 Mrg., hübſch zuſammen⸗ 
liegende Fläche, mit gut wirthſchaftlichen Ges 
bäuden, geräumigen und angenehmen Wohn⸗ 
hauſe nebſt Garten, überhaupt alles geord⸗ 
net, iſt mit weniger Anzahlung wegen Ver⸗ 
ſetzung nach einer andern Gegend für 16500 
Thlr. zu verkaufen. S. Singer, Oderſtr. 14. 


Eins kleine braun und weißgefleckte Wach⸗ 
telhündin hat ſich Sonntag Abend in der 
Nähe der Poſt verlaufen. Wer dieſelbe 
Tauenzienplatz Nr. 13, dritte Etage, beim 
Balletmeiſter Pohl wiederbringt, erhalt eine 
angemeſſene Belohnung. [3951] 


Vorzügliche Speiſe⸗Kartoffeln 
können von einem Dominium geliefert wer⸗ 
den und — — Proben im Laden Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 36. 13958 


Eine große zweiflügeliche Glasthür wird zu 
kaufen geſucht. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 15, par terre links. [3971] 


Von Seeſiſchen empfingen 


Friſchen Cabeliau 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, [3136] 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


gu Staats-Wagen, auf das eleganteſte 
gearbeitet, mit echter Vergoldung, neueſter 
Facon, nach Aachner Modell, ganz: und halb⸗ 
gedeckt zu fahren, iſt für den ſoliden aber feſten 
Preis von 650 Thlrn. in meiner Fabrik, ſowie 
eine Auswahl anderer Wagen zu haben. 
Alte Wagen werden im Kauf mit angenommen. 
Freiburg in Schleſien. A. Feldtau. 


M. J. Mack, 


Hamburg, 
Engros⸗Handlung von allen Produkten, na⸗ 
mentlich in Haaren, Borſten, Reis, Stroh u. 
Wurzeln, Fiſchbein, Cocosfaſern, Fibers (wß. 
Faſern), Cocos: und Strohmatten. ꝛc. [2951] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine geprüfte Lehrerin, 
welche ſowohl in Familien als an einer hö- 
hern Toͤchterſchule mehrjährig mit Erfolg ge⸗ 
wirkt hat, wünſcht Privatunterricht in der 
franz. und engl. Sprache zu ertheilen. Nähe⸗ 
res Taſchenſtr. 25, 2 Treppen. 3893] 


Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, noch militärfrei, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Kondition im Ma⸗ 
terial⸗Geſchäft. Gef. Refl. wollen ihre Adreſſe 
unter Chiffre A. B. poste fest. Koſten gütigſt 
niederlegen. [31 14] 


[3734] Neuſtadt, Wallſtraße Nr. 


Jüdiſche e ee 0 


N 
* 


Ein junger Mann, welcher die Feldmeßkunſt 
. erlernen wünſcht, findet Aufnahme 


und Unterricht bei F. Nickau, 


Königl. Feldmeſſer u. Lieut. a. D. 
Liegnitz, den 28. Oktober 1860. 


[3009] 


g Ein Lehrling, 3985 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet in meinem Geſchäft baldi⸗ 
ges Unkerkommen. 

H. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 


u einem ſehr lohnenden und einträglichen 

Geſchäftszweige hierorts, wird ein reeller 
Theilnehmer geſucht, welcher bei kaufmän⸗ 
niſchen und Lokalkenntniſſen auch Mittel und 
einen guten Ruf beſitzt. Offerten werden 
bis zum 8. Nov. fr. unter A. Z. 12 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung erwartet. 


Ein unverheiratheter Förſter, der ſich über 
> feine Moralität u. Kenntniſſe durch Zeug⸗ 
nifje genügend ausweiſen kann, wird für ter- 
mino Weihnachten d. J. vom Wirthſchaftsamt 
Kl. Maſſelwitz geſucht. [3969] 


: Eine Wirthſchafterin, [3972] 
mit beſcheidenen Anſprüchen, welche gute 
Atteſte beſitzt, wünſcht ein Unterkommen, ſei 
es in der Stadt oder auf dem Lande. Das 
Nähere zu erfahren bei Kramer, Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 30. 


Be Nikolai⸗Platz Nr. 2 


i 
1. Januar 1861 zu vermiethen. 


Piſragen ber und Stimmer ſind zu er⸗ 
fragen bei Herrn Keller, Inſtrumenten⸗ 
macher, Schmiedebrücke Nr. 42. [3964] 


N in allen Gymnafial- und 
Elementargegenſtänden ertheilt ein Stu⸗ 
dent (cath.) Gef. Offerten poste restante 
Breslau R. S. 3966] 


Ein Buchhalter jüdiſcher Konfeſſion wird 
für ein hieſiges Modegeſchäft geſucht. — 
Näheres sub Nr. 240 Breslau poste rest, 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu e und ſofort, reſp. Term. 
enjahr 1861 zu beziehen: 

1) Katharinenſtraße Nr. 7 a) in der erſten 
Etage vornheraus eine Wohnung von 
drei Zimmern mit Glas⸗Entree, Küche, 
Keller und Bodenkammer; b) desgl. hin 
tenheraus eine Wohnung von drei Zim⸗ 
mern mit Entree; c) die dritte Etage, 
beſtehend aus drei Zimmern nebſt Entree, 
Küche, Keller und Bodengelaß: d) im 
Seitengebäude, links im erſten Stock eine 
Wohnung von drei Zimmern mit Küche, 
Keller u. Bodengelaß; e) 1 ee 

2) Hummerei Nr. 17, ein Pferdeſtall; | 

3) Schuhbrücke Nr. 6 die erſte Etage vorn: 

heraus, beſtehend aus drei Zimmern nebſt 
che und Beigelaß; 

4) Alte Taſchenſtraße Nr. 21 par terre links 
ein Verkaufsgewölbe mit Vorder⸗ und 
Mittel⸗Kabinet nebſt Hinterſtube, Küche 
und Keller; 

5) Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 15 ein Obſt⸗ 
und Gemüſegarten. 3107 

Adminiſtrator Kuſche, 
Attbüßer⸗Straße Nr. 45. 


in möblirtes Zimmer iſt alte Taſchenſtraße 
Nr. 7, eine Stiege, gleich zu beziehen. 


eumarkt Nr. 19, eine Treppe, iſt eine Stube, 
N Kabinet und Küche zu vermiethen und bald 
zu beziehen. [3978] 


. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 2. Novbr. 1860, 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 98—102 93 8084 Sgr. 
i 76—82 


dito gelber 92— 97 88 fr 
Roggen 66— 68 65 61—64 „ 
Geste . . 58— 67 56 4248 „ 
45 „„ „ 32 38 80 2820 „ 

ſen. . 72 84 69 58 65 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commitfionen. 
Raps. . . 95 86 75 Sgr. 

Winterrübſen— — — 
Sommerrübſen . 78 72 68 
Kartoffel⸗Spiritus 20% G. 


1. u. 2. Nobr. Abs. 10U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 28022 271171 271 141 
Luftwärme — 28 — 28 — 10 


” 
" 


Thaupunkt — 47 — 4,7 — 39 
Dunſtſättigung SapCt. SapCt. 76pCt. 
ind O N 


N 
heiter trübe bedeckt 


Breslauer Börse vom 2. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam Ik. S. 142 B. 


St.-Schuld-Sch.13%] 86% B. 
Bresl.St.-Oblig|4 | — 


Freib. Pr.-Obl. 
Köln-Mind. Pr. 


177 944 B. 
4 — 


dito. 2M. 1414 G dito dito 44] — Fr. W.-Nordb,|4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 % bz. Posen, Pfandb. 4 [100% G. Mecklenburger 4 — 
dito . 2M. 149% bz. B. dito Kreditsct.4 | 90%, B. Neisse - Brieger|4 — 
London .S. 6 19% bz. | dito dito 3g 94% G. Ndrschl.-Märk.4 | — 
dito 3M. 6. 17 % bz. Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 — 
Paris... .... 2. 78 G. à 1000 Thlr. 13%] 87% G. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 2M. — Schl.Pfdb.Lt.A.|4 | 961%, B. Oberschl. Lit. A. 34 124 %, G. 
Frankfurt . 2M.“ — e B. 375 98 4 ae 255 006 1 8. 
Augsburg. — ito ito — to it. C. 124% 6. 
e 2 4 — „gie * Burg, Di > a 8 a BO, 2 87% B. 
N Schl. Rst.- 0 ito ito [4%] 93 B 
e eee „ B. Schl. Rentenbrü! 35% E. dito dito % 74% R 
Lou id 1 108%, 6. Posener dito . 4 92% B. Rheinische — 
Poln Bank. Bill 89% B. Schl. Pr.-Oblig. 44100% B. || Rosel-Oderbrg./4 | 39 B. 
oln. -Bill, 7575 x Ausländische Fonds. dito Prior,-Ob.|4 — 
Oesterr. Währ. 5 B. Fon: aan: n 87% B. dito dito 4 — 
ito neue Em. _ ito S — 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.|4 —— e 2 17% 
Freiw. St.-Anl. 1 ehren 5 = Bere 2 25 
Preus. Anl. 1850 est. Nat.-Anl. 564. B Minerva 45 4 
dito 5 1852ʃ4 4% B. Warsch.-Wien. A Schles. Bank ..4 | 77 4. 
dito 1854 185614 Bisenbahn-Aetlen. Oesterr.-Loose | — 
dito 185915 105 % B . 8 in 84% B. dito Credi 62% bz. 
Präm.-Anl.185413% dito Pr.-Obl. 4 | 87% B. | 


116% B. 
D 


ie Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Fraß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


